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Vorwort 
Energiewende verlangt größere Anstrengungen 

Mit diesem Monitoring legen wir zum dreizehnten Mal eine Zwischenbilanz zum Stand der 
Energiewende in Deutschland und Bayern vor. Der Bericht behandelt im Wesentlichen das 
Jahr 2023, stellt jedoch auch die jüngsten Entwicklungen dar, sofern zuverlässige Daten zur 
Verfügung stehen.  
 
Die Ergebnisse sind beunruhigend und in keinem Bereich zufriedenstellend. Die Strom-
preise sind unverändert hoch und stellen eine ernste Belastung für die Wettbewerbsfähig-
keit unserer heimischen Industrie dar. Insbesondere unsere energieintensive Industrie 
braucht schnellstmöglich Entlastungsmaßnahmen wie die Einführung eines Brückenstrom-
preises, um die Deindustrialisierung aufzuhalten. 
 
Der Ausbau der erneuerbaren Energien bleibt vor allem mit Blick auf die Windkraft weit 
hinter den Zielvorgaben zurück – sowohl mit Blick auf Bayern als auch auf das gesamte 
Bundesgebiet. Um die Ausbauziele erreichen zu können, muss die bis Ende 2024 instal-
lierte Anlagenleistung bis 2030 mehr als verdoppelt werden. Dies wird nur durch einen  
beschleunigten und koordinierten Ausbau aller erneuerbarer Energien und ausreichender 
Backup-Kapazitäten gelingen.  
 
Der gleichzeitig erforderliche Ausbau der Energieinfrastruktur muss dabei mitgedacht und 
angereizt werden. Hier zeigen sich immerhin erste Erfolge der eingeführten Erleichterun-
gen in den Planungs- und Genehmigungsverfahren. Weitere Schritte sind notwendig, um 
den Rückstau aufzulösen. Bei Wasserstoffwirtschaft und Backup-Kapazitäten stehen wir 
nach wie vor auf dem Startblock. 
 
Der Handlungsbedarf bleibt daher unverändert hoch. Die Energiewende wird nur gelingen, 
wenn die politischen Akteure endlich die erforderlichen Rahmenbedingungen für die  
Industrie setzen. 

Bertram Brossardt 
17. Februar 2025 
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1 Zusammenfassende Bewertung 
Versorgungssicherheit noch gewährleistet, Bezahlbarkeit und Umwelt- 
verträglichkeit unzureichend, Energieeffizienz verbessert 

Das Monitoring der Energiewende wurde erstmalig 2012 von Prognos im AuŌrag der vbw – 
Vereinigung der Bayerischen WirtschaŌ e. V. durchgeführt. Die aktuelle dreizehnte Fassung 
zeigt die Entwicklungen des Jahres 2023 und – sofern Daten vorliegen – des Jahres 2024. 
Grundprinzip des Monitorings ist es, Bund und Freistaat an ihren jeweiligen Zielen im Betrach-
tungszeitraum zu messen.  

Die Jahre 2023 und 2024 waren weiter durch hohe Energiepreise gekennzeichnet. Der AnsƟeg 
der Gaspreise war bereits im vierten Quartal 2021 beobachtbar, im Herbst 2022 erreichten 
Gas- und Strompreise ihre (temporären) Höhepunkte, Rohöl haƩe den Peak unmiƩelbar nach 
dem Überfall Russlands auf die Ukraine im Frühjahr 2022. Im Jahr 2023 gingen die Strom- und 
Gaspreise an den Großhandelsmärkten wieder auf das Niveau des Jahres 2021 zurück. 2024  
lagen die Preise weiterhin höher als vor der Energiepreiskrise. Zudem schlagen sich Preisverän-
derungen an der Börse erst verzögert bei Endverbrauchern nieder, weshalb die Strom- und 
Gaskunden in den Jahren 2023 und 2024 weiterhin mit hohen Preisen konfronƟert waren. 

Im Jahr 2023 ging der Primärenergieverbrauch um rund 9 Prozent gegenüber dem Vorjahr  
zurück und erreichte damit den niedrigsten Wert seit der Wiedervereinigung. 2024 wurde  
dieser Wert nochmals unterschriƩen, mit einem erneuten Rückgang um rund 1 Prozent. Die 
hohen Energiepreise sowie die deutliche Zunahme des Anteils erneuerbarer Energie haƩen  
erhebliche Auswirkungen auf den (Primär-)Energieverbrauch in den Jahren 2023 und 2024. Die 
deutliche Zunahme der ProdukƟon erneuerbarer Energien führte zu einem Rückgang der Koh-
leverstromung, gleichzeiƟg wurden 2023 die letzten verbliebenen KernkraŌwerke abgeschaltet. 
Hierdurch verringerte sich der Primärenergieverbrauch deutlich.  

Ein weiterer wichƟger Grund für den erneuten Rückgang des Energieverbrauchs war die abneh-
mende wirtschaŌliche Leistung und hierbei insbesondere die ProdukƟonsrückgänge der ener-
gieintensiven Industrie. Die ProdukƟon der energieintensiven Industrien ist seit Anfang 2022 
nahezu konƟnuierlich gesunken und damit deutlich stärker zurückgegangen als die Industrie-
produkƟon insgesamt. Als Folge des Rückgangs der energieintensiven ProdukƟon sank die 
Nachfrage nach Energie.  
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Abbildung 1 

ProdukƟonsentwicklung der (energieintensiven) Industrie 

 

2015 = 100 

Quelle: DestaƟs (2024) 

Im Vergleich zum letzten Monitoring verbesserte sich in Deutschland damit deutlich der Indika-
tor des Primärenergieverbrauchs von einer negaƟven (roten) zu einer posiƟven (grünen)  
Bewertung. Auch beim Indikator der Umweltverträglichkeit, der die THG-Emissionen betrach-
tet, gab es eine Verbesserung von einer kriƟschen (gelben) zu einer posiƟven (grünen) Bewer-
tung. Beim neuen Indikator zum Ausbau der erneuerbaren Energien liegt eine kriƟsche Bewer-
tung vor, da zwar die Zubauziele für Photovoltaik erfüllt, jene für Wind aber nicht erreicht wur-
den. Die Stromausfallzeit lag gemessen am System Average InterrupƟon DuraƟon Index (SAIDI) 
weiterhin im grünen Bereich. Alle weiteren Indikatoren lagen für Deutschland im negaƟven  
Bereich. 

In Bayern erhielt der neu eingeführte Indikator des Ausbaus der erneuerbaren Energien eben-
falls eine kriƟsche Bewertung, da das Zubauziel für Wind im Gegensatz zu Photovoltaik nicht 
erfüllt wurde. In den Bereichen Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit wurde Bayern wie 
Deutschland bewertet: Die Stromausfallzeit schniƩ posiƟv, alle anderen Indikatoren negaƟv ab. 
In den Bereichen Energieeffizienz und Erneuerbare wird Bayern besser als Deutschland bewer-
tet. Dies ist vor allem auf die unterschiedliche DefiniƟon der Zielsetzungen der bayerischen  
Regierung im Vergleich zu den Zielen der Bundesregierung und auf die damit verbundenen  
unterschiedlichen Bewertungskriterien zurückzuführen. Bei den bayerischen Zielsetzungen wir-
ken sich Stromimporte (aufgrund der BilanzsystemaƟk) überproporƟonal posiƟv auf die Primär-
energieprodukƟvität aus. Die Entwicklung der THG-Emissionen in Bayern erhielt eine  
negaƟve Bewertung. 
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Abbildung 2 

Zusammenfassung der Ergebnisse des 13. Monitorings 

 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 

Die Versorgungssicherheit Deutschlands und Bayerns blieb mäßig zufriedenstellend. Der Netz-
ausbau kam nur schleppend voran. Die Versorgungssicherheit war 2023 trotzdem gewährleis-
tet. Dazu trugen Redispatch-Maßnahmen von erneuerbaren und konvenƟonellen KraŌwerken 
bei. Von diesen Maßnahmen war im Jahr 2023 weiter ein vergleichsweise hohes Niveau an 
Strommengen betroffen. Die Kosten für Systemsicherheitsmaßnahmen lagen 2023 mit über 
drei Milliarden Euro auf dem zweithöchsten jemals gemessenen Wert. Für den Winter 
2023/2024 und 2024/2025 waren und sind weiter die Vorhaltung von naƟonalen Reservekapa-
zitäten notwendig, um das Stromnetz stabil zu halten. Seit dem Winter 2022/2023 ist wieder 
die Vorhaltung ausländischer Reservekapazitäten notwendig. Dies war letztmals im Winter 
2017/2018 der Fall. Insgesamt blieb Deutschland unter den Ländern mit der besten Qualität 
der Stromversorgung.  
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Bewertungsschema: 1=grün 2=gelb 3=rot, Vorjahreswerte in Klammern,
bzw.    : Verbesserung bzw. Verschlechterung der Bewertung im Vergleich zum

12. Monitoring aus dem Jahr 2024
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3 (3)
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2,3 (2,3)
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2 (neu)

3 (3)

1 (3) 
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Die Strompreise der Industrie und der privaten Haushalte waren 2023 und 2024 erneut höher 
als vor der Energiekrise. Die Steigerung bei den privaten Haushalten lag 2023 deutlich über der 
Teuerungsrate der Verbraucherpreise. In der Industrie lagen die Preissteigerungen der drei  
untersuchten Abnahmefälle im MiƩel deutlich über der Teuerungsrate (der Produzentenpreise) 
und erhalten eine negaƟve Bewertung. Auch die Gaspreise lagen 2023/2024 sowohl für Haus-
haltskunden als auch für Gewerbekunden deutlich über dem Niveau von vor 2021.  

Bei den Indikatoren der Energieeffizienz und Erneuerbaren zeigt sich ein gemischtes Bild. Die 
EnergieprodukƟvität in Deutschland und die erneuerbare StromprodukƟon verbesserten sich 
zwar im Jahr 2023, lagen jedoch noch immer deutlich vom Zielpfad enƞernt, und erhielten da-
mit weiterhin eine negaƟve Bewertung. Die EnergieprodukƟvität in Bayern erhielt aufgrund der 
unterschiedlichen ZieldefiniƟon weiter eine posiƟve Bewertung. Der Stromverbrauch ging so-
wohl in Bayern als auch in Deutschland deutlich zurück, wurde aber aufgrund überholter Ziel-
setzung nicht mehr bewertet. Die PrimärenergieprodukƟvität in Bayern sƟeg an und lag eben-
falls weiter auf dem Weg der Zielerreichung.  

Die THG-Emissionen in Deutschland gingen im Jahr 2023 deutlich zurück und lagen klar unter 
dem neu definierten Zielpfad, was zu einer Verbesserung der Bewertung von kriƟsch auf posiƟv 
führte. Für das Jahr 2024 liegt eine Schätzung von Agora Energiewende vor, die die Bewertung 
bestäƟgt. Die Emissionen der einzelnen Sektoren liegen aktuell bis zum Jahr 2023 vor: Die 
Emissionen des Verkehrssektors verblieben in etwa auf dem Niveau des Vorjahres, während in 
der EnergiewirtschaŌ deutlich weniger Emissionen als 2022 ausgestoßen wurden. Die Haus-
halte, der Gewerbe-Handel-Dienstleistungssektor (GHD-Sektor) und die Industrie haƩen Emis-
sionsminderungen zu verzeichnen. In Bayern konnten im Jahr 2023 zwar Emissionsminderun-
gen von rund drei Prozent gegenüber dem Vorjahr erzielt werden, dennoch lagen die THG-
Emissionen mit rund 86 Mt CO2-Äquivalenten weiter deutlich über dem Zielpfad, was zu einer 
negaƟven Bewertung führt.  

Mit 23 ergänzenden Einzelindikatoren zum Klimaschutz wurden Entwicklungen in den verschie-
denen Sektoren untersucht, beispielsweise die Sanierungsrate im Gebäudebereich oder der 
Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elektromobilität. Im Vergleich mit den Ergebnissen des 
12. Monitorings der Energiewende sind bei vielen dieser Indikatoren nur geringe FortschriƩe zu 
verzeichnen. 
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2 Ergebnisse des 13. Monitorings 
Entwicklung entscheidender Indikatoren weiterhin besorgniserregend  

2.1 Versorgungssicherheit 

Bei den Indikatoren zur Versorgungssicherheit gibt es im Vergleich zum letzten Monitoring 
keine wesentlichen Änderungen. Die Gesamtbewertung ist weiterhin kriƟsch.  

Abbildung 3 

Bewertung der Versorgungssicherheit 

 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 
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2.1.1 KraŌwerke 

2.1.1.1 Gesicherte Erzeugungsleistung 

WichƟg für eine sichere Stromversorgung ist unter anderem, dass zum Zeitpunkt des höchsten 
Stromverbrauchs genügend Erzeugungsleistung bereitsteht, um die Nachfrage zu decken. Die 
Stromnachfrage kann dabei sowohl durch bayerische beziehungsweise deutsche KraŌwerke als 
auch durch den Stromimport aus anderen Regionen sowie dem Ausland gedeckt werden. 

Mit der zunehmenden IntegraƟon der europäischen Strommärkte wird der Stromaustausch mit 
anderen Regionen immer wichƟger. Um die Bedeutung des Stromaustausches mit anderen  
Regionen einzuschätzen, wird die bayerische und deutsche Leistungsbilanz als Aspekt der Ver-
sorgungsicherheit untersucht. Eine solche Leistungsbilanzierung bildet die Möglichkeiten der 
Stromversorgung auf der Leistungsseite auf regionaler Ebene ab und zeigt die Bedeutung des 
Stromaustausches mit anderen Regionen. Für eine sichere Stromversorgung sind neben der 
dargestellten Leistungsbilanzierung auch die Verteilung von Strombedarf und Stromerzeugung 
in der Fläche, die verfügbaren Stromnetze sowie die IntegraƟon in das übergeordnete Strom-
netz von Bedeutung. 
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Abbildung 4 

Gesicherte Leistung und Höchstlast in Deutschland und Bayern 

 

Deutschland ab 2012 inkl. ReservekraŌwerke 

Bis 2020 wurden die Daten zur installierten Leistung in Deutschland der jährlichen „Gesamtausgabe der 
Energiedaten – Datensammlung“ des BMWi entnommen. Seit dem Jahr 2021 wird die installierte Leis-
tung aus der KraŌwerksliste der Bundesnetzagentur (BNetzA) ausgewertet. Der Datenstand der KraŌ-
werksliste ist aus dem November des jeweiligen Jahres. KraŌwerke, die innerhalb des Jahres vor diesem 
Zeitpunkt sƟllgelegt wurden, sind nicht enthalten. 

Quelle:  Eigene Berechnung der Prognos AG auf Basis von BNetzA-KraŌwerksliste, Bayerisches Energie-
konzept, BMWi-Energiedaten, IE Leipzig und BDEW-KraŌwerksliste, AG Energiebilanzen, BNetzA 

 

Bei der Feststellung der gesicherten Leistung wird unter anderem diejenige Leistung berück-
sichƟgt, die sich die BNetzA vertraglich mit ReservekraŌwerken sichert. Dies sind in der Regel 
ältere, mit fossilen Brennstoffen betriebene KraŌwerke, die von den jeweiligen Betreibern zur 
SƟlllegung angemeldet wurden. Sind die KraŌwerke systemrelevant, kann die BNetzA gemäß 
EnergiewirtschaŌsgesetz die Außerbetriebnahme verweigern, sodass diese KraŌwerke weiter-
hin als Leistungsreserve zur Verfügung stehen. 

Die Analyse der gesicherten Leistung für Bayern und Deutschland führt zu sehr unterschiedli-
chen Ergebnissen: 

– In Deutschland stand auch nach Abschaltung der KernkraŌwerke in den Jahren 2011 bis 
2024 ausreichend gesicherte Leistung zur Verfügung, um den Strombedarf jederzeit decken 
zu können. Im Jahr 2024 betrug der Anteil der Leistungsreserve an der Jahreshöchstlast 
drei Prozent. Eine zunehmende Anzahl naƟonaler KraŌwerke, die das Ende ihrer 
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Nutzungsdauer erreicht haben oder nicht mehr rentabel am Strommarkt betrieben werden 
können, werden als Reserve zur Aufrechterhaltung der Versorgungssicherheit eingestuŌ. In 
der Vergangenheit sƟeg die Leistung kontrahierter ausländischer KraŌwerke ebenfalls ten-
denziell (3,8 GW im Winter 2016/2017 gegenüber 0,9 GW im Winter 2011/2012), bevor sie 
im Winter 2017/2018 erstmals gegenüber dem Vorjahr sank (3,1 GW). Zwischen den Win-
tern 2018/2019 und 2021/2022 mussten keine ausländischen KraŌwerke kontrahiert wer-
den. Für die Winter 2022/2023 und 2023/2024 wurden jedoch wieder rund 1,4 GW Leistung 
als notwendig eingestuŌ. Der Bedarf an ReservekraŌwerksleistung für den Winter 
2024/2025 liegt mit 6,9 GW rund 2,3 GW höher als im Vorjahreswinter 2023/2024.  

– Die Bundesregierung plante mit ihrer KraŌwerksstrategie (Februar 2024) 12,5 GW an KraŌ-
werkskapazitäten und 0,5 GW an Langzeitspeichern auszuschreiben. Hiervon sollen 5 GW 
als wasserstofffähige KraŌwerke neu errichtet werden. Weitere 5 GW sollen so als Erdgas-
kraŌwerke neu errichtet werden. Zum Zeitpunkt der Erstellung des 13. Monitorings haƩe 
das BMWK die KraŌwerksstrategie in einem Gesetzesentwurf umgesetzt, der von der Bun-
desregierung aber aufgrund der Neuwahlen des Bundestags nicht weiterverfolgt wurde. 
Derzeit ist die hier dargestellte Neuerrichtung von KraŌwerken nicht absehbar.  

– In Bayern war die SituaƟon durch die Abschaltungen der KernkraŌwerke Isar 1 im Jahr 2011 
und Grafenrheinfeld MiƩe 2015 weniger günsƟg als in Deutschland. Die über die Höchstlast 
hinausgehende Leistung wurde bis 2018 ausschließlich über ReservekraŌwerke bereitge-
stellt. In den Jahren 2019 bis 2024 waren zur Deckung der Höchstlast in Bayern zusätzlich 
Stromimporte erforderlich (Abbildung 4). Der Bedarf an ReservekraŌwerken für das Winter-
halbjahr 2024/25 sƟeg von 1,2 GW im Winter 2023/2024 auf 1,8 GW. 

Die gesicherte KraŌwerksleistung besteht zum überwiegenden Teil aus konvenƟonellen KraŌ-
werken, deren Einsatz planbar ist (Abbildung 5). Mit vorwiegend WasserkraŌ- und Biomassean-
lagen tragen Anlagen zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien bisher nur wenig zur  
gesicherten Leistung bei. WindkraŌ- und Solaranlagen waren aufgrund ihrer WiƩerungsabhän-
gigkeit dazu nicht geeignet. Für die Entwicklung der Leistung erneuerbarer Energien siehe  
AbschniƩ 2.3.1. 

Seit Oktober 2020 wird eine Kapazitätsreserve von bestehenden Anlagen in einer Größenord-
nung von bis zu 2 GW gebildet. Für den ersten Erbringungszeitraum vom 1. Oktober 2020 bis 
zum 30. September 2022 wurden hierfür 1.056 MW durch die Übertragungsnetzbetreiber  
beschaŏ. Für den zweiten Erbringungszeitraum vom 1. Oktober 2022 bis 30. September 2024 
erhöhte sich die kontrahierte Leistung leicht auf 1.086 MW. 
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Abbildung 5 

Gesicherte Leistung und Höchstlast in Bayern 2011 bis 2028 

Quelle:  eigene Berechnung der Prognos AG auf Basis BNetzA-KraŌwerksliste, Bayerisches Energiekon-
zept, IE Leipzig und BDEW-KraŌwerksliste 

Der BNetzA zufolge ist die Errichtung von Netzstabilitätsanlagen (1,2 GW) erforderlich, um den 
besonderen Herausforderungen in der Zeit zwischen der Abschaltung der letzten KernkraŌ-
werke und der FerƟgstellung der großen Gleichstromtrassen zu begegnen. Bei den Netzstabili-
tätsanlagen handelt es sich um GaskraŌwerke in Süddeutschland, die im Bedarfsfall verfügbar 
sein müssen – diese sind, im Gegensatz zur Kapazitätsreserve, Neuanlagen.  

Die Netzstabilitätsanlagen dürfen nicht am „normalen“ Strommarkt teilnehmen, ihre Betreiber 
bekommen ihre Kosten von den Übertragungsnetzbetreibern erstaƩet, die sie auf die Strom-
kunden über die Netzentgelte umlegen. In Bayern wurde am 10. August 2023 das KraŌwerk  
Irsching 6 als Netzstabilitätsanlage in Betrieb genommen, ursprünglich war dies für Herbst 
2022 geplant. Die zweite bayerische Netzstabilitätsanlage wurde vom Netzbetreiber Amprion 
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beauŌragt. Das 300-MW-GaskraŌwerk wird von der LEAG betrieben und ist seit dem 31. Juli 
2023 betriebsbereit.  

Angesichts der beschriebenen Maßnahmen ist davon auszugehen, dass in Bayern die Stromver-
sorgung aktuell gesichert ist. Allerdings wird die Spitzenlast zunehmend von ReservekraŌwer-
ken und Stromimporten gedeckt. Seit dem April 2023 ist das letzte in Bayern verbliebene Kern-
kraŌwerk nicht mehr am Netz. Das KraŌwerk wurde abgeschaltet, nachdem in den ersten  
Monaten des Jahres 2023 ein Streckbetrieb der letzten drei deutschen KernkraŌwerke erfolgte. 
Ursprünglich sollten die KraŌwerke bereits zum 31.12.2022 abgeschaltet werden. ZukünŌig 
wird der Ausbau des Stromnetzes für weitere Entlastung sorgen. Dieser verzögert sich jedoch 
gegenüber der ursprünglichen Planung (vgl. AbschniƩ 2.1.3). 

Die Jahreshöchstlast für Bayern wird staƟsƟsch nicht erfasst. Das IE Leipzig schätzte für 2010 
eine Jahreshöchstlast in Bayern von 12,7 GW. Es wurde unterstellt, dass das Verhältnis von 
Stromverbrauch und Höchstlast in Bayern und Deutschland gleich ist. Im Rahmen dieses Moni-
torings wird für die ZukunŌ davon ausgegangen, dass die Höchstlast in Bayern bis 2028 kon-
stant bleibt. Dieser Annahme liegt das Ziel aus dem Energieprogramm der Bayerischen Staats-
regierung zugrunde, den AnsƟeg des Stromverbrauchs bis 2025 auf ein Minimum zu begren-
zen. 

Das KraŌwerk Franken ist ein Gas- und HeizölkraŌwerk mit zwei Blöcken und einer  
Gesamtnennleistung von 823 MW. Das KraŌwerk ist zurzeit noch in Betrieb – es hat seine  
Betriebsdauer von 40 Jahren bereits überschriƩen, wurde aber von der Bundesnetzagentur als 
systemrelevant eingestuŌ. Im vorliegenden Monitoring wird davon ausgegangen, dass es nach 
seiner SƟlllegung in die Reserve überführt wird. Da dies jedoch nicht gesichert ist, wird das 
KraŌwerk gesondert ausgewiesen. 

Tabelle A.2.4 im Anhang gibt einen Überblick über größere KraŌwerksneubauprojekte in Bay-
ern sowie ihren jeweiligen aktuellen Planungs- beziehungsweise Genehmigungsstand. Das  
bereits genehmigte Projekt eines GaskraŌwerkes in Haiming wurde nach dem Rückzug der 
OMV aus dem Projekt gestoppt und das hierfür vorgesehene Grundstück bereits weiterver-
kauŌ. Drei weitere GaskraŌwerksprojekte befinden sich in oder vor der Planung. Die Planungen 
für ein GaskraŌwerk mit einer Leistung von 1 GW in Schweinfurt wurden abgebrochen. 

In München sollte gemäß Volksentscheid vom 5. November 2017 das KohlekraŌwerk im Nor-
den der Stadt bis 2022 abgeschaltet werden. MiƩlerweile wurde Block 2 dieses KohlekraŌ-
werks von der BNetzA bis Ende 2024 als systemrelevant eingestuŌ. Um die Fernwärme- und 
Stromversorgung der Stadt München zu gewährleisten, haƩen die Stadtwerke die Errichtung 
eines GaskraŌwerkes geplant und dazu im Januar 2018 den Antrag auf Baugenehmigung einge-
reicht. Allerdings sprach sich im Januar 2019 der Gemeinderat in Unterföhring gegen den Bau 
des KraŌwerks aus. Die Stadtwerke München gaben am 11. November 2020 bekannt, dass sie 
dennoch weiter ein GaskraŌwerk zur gekoppelten Strom- und Wärmeerzeugung am Standort 
Unterföhring planen.  

Die Planungen für die PumpspeicherkraŌwerke Poschberg, Einöden und Jochberg wurden  
gestoppt, über den Energiespeicher Riedl ist noch nicht abschließend entschieden. Im AkƟons-
programm Energie bekennt sich die Bayerische Staatsregierung zu Riedl und will sich für die  
Realisierung einsetzen.  
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Die Errichtung sämtlicher in der Liste aufgeführter Projekte ist, mit Ausnahme der Netzstabili-
tätsanlagen in Irsching und Leipheim, aufgrund des derzeiƟgen Planungsstandes äußerst unsi-
cher (siehe Tabelle A.2.4 im Anhang).  

In Tabelle A.2.5 im Anhang sind die kontrahierten KraŌwerkskapazitäten in Bayern und näherer 
Umgebung dargestellt. In Bayern haben insbesondere die KraŌwerke Irsching 3 sowie  
Ingolstadt 3 und 4 großen Anteil an der ReservekraŌwerksleistung. Diese KraŌwerke wurden 
zur SƟlllegung angezeigt und müssen für jeden Winter erneut als Reserve kontrahiert werden. 
In Abbildung 5 wird davon ausgegangen, dass die KraŌwerke auch in ZukunŌ kontrahiert wer-
den können. Die KraŌwerke Irsching 4 und 5, bei denen es sich um moderne GaskraŌwerke 
handelt, sind seit Oktober 2020 nicht mehr Teil der Reserve und nehmen am regulären Strom-
markt teil. 

2.1.1.2 Gesamte Erzeugungsleistung 

Durch den schnellen Ausbau der erneuerbaren Energien sƟeg die gesamte installierte NeƩo-
leistung in Deutschland zwischen 2008 und 2024 von 140 GW auf 267 GW (Abbildung 6). Die 
konvenƟonelle installierte NeƩoleistung (inklusive PumpspeicherkraŌwerke) lag 2024 auf dem 
Niveau des Vorjahres (rund 86 GW).  

In Bayern erhöhte sich die insgesamt installierte Leistung zwischen 2008 und 2024 von knapp 
18 GW auf rund 38 GW. Die konvenƟonelle Erzeugungsleistung verringerte sich im selben Zeit-
raum von knapp 12 GW auf unter 5 GW. Die Abschaltung des KernkraŌwerkes Isar 1 im Jahr 
2011 wurde durch die Inbetriebnahme von zwei neuen Gasblöcken in Irsching ausgeglichen. 
Mit der Außerbetriebnahme von Grafenrheinfeld im Juni 2015 wurde die konvenƟonelle KraŌ-
werksleistung auf weniger als 10,5 GW reduziert. Darüber hinaus gingen die ErdölkraŌwerke 
Ingolstadt 3 und 4 (je 386 MW) im März 2015 in die Reserve. 2016 wurden auch die Erdgas-
kraŌwerke Irsching 4 und 5 (846 MW beziehungsweise 550 MW) in die Reserve aufgenommen. 
Zum 31. Dezember 2017 ging infolge des AtomaussƟeges der Block B des KernkraŌwerkes 
Gundremmingen mit einer NeƩokapazität von 1.284 MW vom Netz. Im Jahr 2020 kehrten  
Irsching 4 und 5 wieder an den Strommarkt zurück, hierdurch erhöhte sich die konvenƟonelle 
KraŌwerksleistung von rund 6 GW auf 7,5 GW. Im Jahr 2023 wurde das letzte KernkraŌwerk 
Isar 2 mit einer NeƩoleistung von 1.410 GW vom Netz genommen.  
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Abbildung 6 

Gesamte installierte Leistung zur Stromerzeugung, Deutschland und Bayern 

Quelle: BNetzA-KraŌwerksliste 
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2.1.2 Speicher  

Abbildung 7 

BaƩeriespeicher 

Quelle: Marktstammdatenregister 

Der Energieplan Bayern 2040 beinhaltet die Bayerische Speicherstrategie. Mit der Strategie soll 
der Ausbau von Speichern technologieoffen vorangebracht werden. Durch intelligenten und ef-
fizienten Einsatz von Energiespeichern soll der Bedarf an Netzausbau gesenkt werden.  
Zugleich sollen Energiespeicher zur Netzstabilität beitragen, wozu bisher mehrheitlich konvenƟ-
onelle KraŌwerke genutzt wurden. Dies umfasst auch Pumpspeicherwerke sowie Speicher für 
Wasserstoff. QuanƟtaƟve Ziele hinsichtlich des Ausbaus von Speichern, die in einem Monito-
ring bewertet werden könnten, sind nicht in der Strategie enthalten.  

Hinsichtlich des aktuellen Zubaus bei Stromspeichern ist eine zunehmende Dynamik zu  
beobachten (Abbildung 7, linke Grafik). Dies ist vor allen Dingen auf den starken Zubau von 
(staƟonären) BaƩerien zurückzuführen. Der NeƩo-Zubau an Speicherkapazität in 2024 im Ver-
gleich zum Vorjahr betrug 0,8 GW, was rund 30 Prozent der aktuell installierten Leistung ent-
spricht. 
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2.1.3 Netze  

2.1.3.1 Ausbau des Übertragungsnetzes 

Stromübertragungsnetze verbinden Erzeugungs- und Verbrauchsorte unterschiedlicher Regio-
nen und können an Verbrauchsschwerpunkten fehlende KraŌwerksleistung zum Teil ersetzen 
bzw. bereitstellen. Deshalb spielen die Stromnetze eine bedeutende Rolle für die Sicherung der 
Stromversorgung. 

In dem zuletzt im Juni 2020 angepassten Energieleitungsausbaugesetz (EnLAG, erste Fassung 
aus dem Jahr 2009) werden für 22 Leitungsbauvorhaben energiewirtschaŌliche Notwendigkeit 
und vordringlicher Bedarf festgestellt. Das Gesetz regelt den beschleunigten Ausbau der Vorha-
ben mit einer Trassenlänge von rund 1.800 km im Höchstspannungsübertragungsnetz (380 kV).  

– Im driƩen Quartal 2024 waren von den im EnLAG geplanten 1.808 Leitungskilometern acht 
im Raumordnungsverfahren, 11 im Planfeststellungs- beziehungsweise Anzeigeverfahren, 
229 genehmigt beziehungsweise in Bau und 1.560 km realisiert (zum Vergleich: 1.464 km im 
driƩen Quartal 2023).  

– Im Jahr 2023 wurden 108 km ferƟggestellt (zum Vergleich: 186 km im Jahr 2022). 
– Im aktuellen Bericht der BNetzA werden keine Erwartungen der Übertragungsnetzbetreiber 

hinsichtlich der FerƟgstellung an Leitungskilometern mehr aufgeführt. Die Übertragungs-
netzbetreiber rechneten Ende 2018 damit, dass bis Ende 2020 rund 70 Prozent der Lei-
tungskilometer ferƟggestellt sein werden. Diese Einschätzung haƩe zum Zeitpunkt des 
6. Monitorings noch bei 80 Prozent und zum Zeitpunkt des 5. Monitoring bei 85 Prozent  
gelegen. Tatsächlich ferƟggestellt wurde bis Ende 2022 ein Anteil von 74 Prozent der Lei-
tungskilometer.  

– Die bis MiƩe 2020 nicht ferƟggestellten Bauvorhaben werden nach Angabe der Übertra-
gungsnetzbetreiber erst nach 2030 abgeschlossen sein. Zum Zeitpunkt des 7. Monitorings 
war noch die FerƟgstellung im Jahr 2025 vorgesehen.  

Neben dem EnLAG besteht seit dem Jahr 2013 ein weiteres Gesetz zur Regelung des Ausbaus 
von Stromübertragungsnetzen: das Bundesbedarfsplangesetz (BBPIG). Das zuletzt im Juli 2024 
geänderte BBPIG enthält die von der BNetzA bestäƟgten Vorhaben der Netzentwicklungspläne 
und legt deren energiewirtschaŌliche Notwendigkeit fest. Die 106 Vorhaben des BBPIG umfass-
ten zum driƩen Quartal 2024 eine Länge von rund 15.000 Leitungskilometern. Gegenüber dem 
Vorjahr kamen 13 Vorhaben mit rund 2.800 km Länge dazu. Neben 380-kV-Leitungen sind im 
BBPIG auch 22 Gleichstromleitungen enthalten. Damit sƟeg die Anzahl der Gleichstromtrassen 
gegenüber dem letzten Monitoring um 12.  

– Zum driƩen Quartal 2024 wurden von den im BBPIG geplanten rund 15.000 Leitungskilome-
tern 2.954 km genehmigt und 1.525 km realisiert. Damit machten die ferƟgstellten Leitun-
gen rund 10 Prozent der vorgesehenen Leitungskilometer aus (ebenso im Jahr 2023). 

– Im Jahr 2023 wurden 213 km ferƟggestellt (zum Vergleich: 339 km im Jahr 2022).  
– Die im BBPIG aufgeführten Vorhaben sollen bis spätestens 2038 in Betrieb gehen, wobei bei 

einer Reihe von Vorhaben noch kein Datum zur Inbetriebnahme definiert ist.  
Für die bayerische Stromversorgung sind die Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragungs-Lei-
tungen (HGÜ-Leitungen) SuedLink und SuedOstLink (Abbildung 8) von besonderer Bedeutung. 
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Beide Vorhaben sollen vorrangig als Erdkabel ausgeführt werden, wodurch es zu Verzögerun-
gen sowie Mehrkosten gegenüber der ursprünglichen Planung kam. Die Planung der Inbetrieb-
nahme von SuedLink sieht das Jahr 2028 vor.  

Bei SuedLink waren zum driƩen Quartal 2024 193 km der 1.233 km im Bau oder genehmigt. 
Die restlichen 1.040 km befanden sich im Planfeststellungsverfahren. Beim Planfeststellungs-
verfahren handelt es sich um den letzten PlanungsschriƩ, der vor Beginn der BautäƟgkeiten 
durchgeführt werden muss. Alle anderen TeilabschniƩe stehen am Ende des vorletzten Pla-
nungsschriƩs, der Bundesfachplanung. 

Seit 2021 wird beim Vorhaben SuedOstLink ein weiterer Leitungsstrang geplant. Damit besteht 
SuedOstLink wie auch SuedLink nun ebenfalls aus zwei Vorhaben. Beim bisher geplanten ersten 
Teil von SuedOstLink befanden sich, zum driƩen Quartal 2024, 481 Leitungskilometer im Plan-
feststellungsverfahren, 48 km sind bereits genehmigt bzw. in Bau. Die FerƟgstellung dieses Vor-
habens ist weiter für das Jahr 2027 vorgesehen. Beim neu vorgesehenen Leitungsstrang befin-
den sich die gleich verlaufenden 57 km ebenfalls in Bau. 464 km befinden sich im Planfeststel-
lungsverfahren, weitere 181 km sind noch nicht im Genehmigungsverfahren. Die FerƟgstellung 
dieses Vorhabens ist für das Jahr 2030 vorgesehen.  

Im Vergleich zu den Angaben des Netzentwicklungsplans sind Verzögerungen bis zur FerƟgstel-
lung von bis zu sechs Jahren bei diesen zentralen Vorhaben eingeplant. Die Verschiebung des 
geplanten FerƟgstellungsdatums betriŏ, mit einer Ausnahme, auch alle weiteren Vorhaben in 
Bayern (Tabelle A.2.6 siehe Anhang).   
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Abbildung 8 

Ausbau des Übertragungsnetzes – HGÜ-Trasse Wilster – Grafenrheinfeld  
(SuedLink) und HGÜ-Trasse Wolmirstedt – Isar (SuedOstLink) 

 

Quelle: BNetzA 

Im EnLAG und BBPIG sind zusammen 16.808 Leitungskilometer aufgenommen. 3.085 km hier-
von sind bereits ferƟggestellt. Bei den Genehmigungen hat es in den Jahren 2023 und 2024 
eine deutliche Verbesserung gegeben. Wurden im Jahr 2022 noch 346 km genehmigt, waren es 
2023 bereits 739 km. Im Jahr 2024 wurden bis September sogar 1.337 km genehmigt (siehe 
Abbildung 9, linke Seite). Damit kam 2023 und 2024 jeweils zu einer Verdoppelung der Geneh-
migungen gegenüber dem Vorjahr.  

Auch wenn aktuell bei den Genehmigungen und der FerƟgstellung eine Beschleunigung gegen-
über den Vorjahren zu verzeichnen ist, weicht die Inbetriebnahme der Leitungskilometer insge-
samt aktuell weiter deutlich von der ursprünglichen Planung ab. Zum driƩen Quartal 2024 wur-
den 2.217 km weniger ferƟggestellt als in den ursprünglichen Fassungen der Gesetze vorgese-
hen. Der Netzausbau wird daher erneut rot (negaƟv) bewertet.  
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Abbildung 9 

Stand des Netzausbaus 

 

* bis zum September  

Quelle: Netzausbau; Monitoringberichte 

2.1.3.2 Netzeingriffe der Übertragungsnetzbetreiber  

Neben dem Ausbau des Übertragungsnetzes ist kurzfrisƟg die Sicherstellung der Stabilität im 
bestehenden Stromsystem die Voraussetzung für eine jederzeit gesicherte Stromversorgung. 
Um diese Stabilität zu gewährleisten, müssen Netzbetreiber in besƟmmten SituaƟonen in die 
Fahrweise von KraŌwerken oder in die Stromabnahme von Verbrauchern eingreifen. Die Netz-
gebiete des Übertragungsnetzbetreibers TenneT sind in besonderer Weise betroffen (hoher 
Windanteil in Norddeutschland und viel Photovoltaik im bayerischen Teil des Netzes). 

Bei Maßnahmen nach dem EnergiewirtschaŌsgesetz (EnWG) wird zumeist in die Fahrweise von 
KraŌwerken eingegriffen. Zu nennen sind im Wesentlichen Redispatch und Countertrading.  
Redispatch bezeichnet den Eingriff in den marktbasierten Fahrplan von KraŌwerken, um 
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Leitungsüberlastungen zu vermeiden oder zu beheben. Beispielsweise werden bei einer hohen 
Windeinspeisung – wegen des Einspeisevorrangs von Strom aus erneuerbaren Energien – kos-
tengünsƟge konvenƟonelle KraŌwerke in Nord- und Ostdeutschland vom Netz genommen und 
gleichzeiƟg teurere konvenƟonelle KraŌwerke in Süddeutschland angefahren, um hier die 
Stromversorgung zu sichern. Countertrading bezeichnet das von den Übertragungsnetzbetrei-
bern veranlasste gegenläufige und regelzonenübergreifende HandelsgeschäŌ mit dem Ziel, 
Netzengpässe zu vermeiden oder zu beseiƟgen. 

Bis zum driƩen Quartal des Jahres 2022 wurde von Seiten der BNetzA zwischen Redispatch und 
Einspeisemanagement unterschieden. Redispatch bezeichnete dabei die Einspeisereduzierung 
konvenƟoneller KraŌwerke, Einspeisemanagement hingegen die Reduzierung erneuerbarer  
Kapazitäten. Diese Unterscheidung wurde so im EnergiewirtschaŌsgesetz vorgenommen. Seit 
Ende 2022 werden die beiden Posten zusammen als Redispatch ausgewiesen. Da die Daten 
weiter eine Unterscheidung zwischen einzelnen Erzeugungsarten zulassen, wird in diesem  
Bericht die Unterscheidung zwischen konvenƟonellen und erneuerbaren Kapazitäten sowie  
deren Indikatoren für Ampelbewertungen fortgeführt.  

Nach den außerordentlich hohen Werten der beiden Vorjahre sanken die Einspeisereduzierun-
gen konvenƟoneller KraŌwerke im Jahr 2023 auf 8.585 GWh (2022: 10.395 GWh). Bezogen auf 
den Stromverbrauch wurden 1,6 Prozent abgeregelt, weshalb weiter eine rote Ampelbewer-
tung vorgenommen wird. Für das erste Halbjahr 2024 liegen die Werte mit 3.928 GWh gegen-
über dem ersten Halbjahr 2023 rund 16 Prozent Ɵefer.   
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Abbildung 10 

Eingriffe der Netzbetreiber – konvenƟonelle KraŌwerke 

 

Quelle: BNetzA 
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In den letzten Jahren mussten immer häufiger Anlagen erneuerbarer Energien aufgrund von 
Engpässen im Stromnetz abgeregelt werden. Im Jahr 2023 erreichten die abgeregelten Mengen 
mit 10.478 GWh zum zweiten Mal in Folge einen neuen Spitzenwert (2022: 8.070 GWh). Knapp 
93 Prozent der abgeregelten Arbeit betrafen die Windenergie. Gemessen an der EEG-Stromer-
zeugung lag die Ausfallarbeit 2023 mit 4,2 Prozent erneut höher als im Vorjahr. Im ersten Halb-
jahr 2024 sank dieser Anteil wieder unter das Niveau des Jahres 2023 (Abbildung 11). 

Abbildung 11 

Eingriffe der Netzbetreiber – erneuerbare Energien  

 

Quelle: BNetzA, BMWi Energiedaten, Energy-Charts 
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2.1.3.3 Kosten für Systemsicherheitsmaßnahmen 

Insgesamt entstanden 2023 durch Maßnahmen zur Sicherung der Netzstabilität Kosten in Höhe 
von fast 3,1 Milliarden Euro. Damit lagen die Kosten um gut eine Milliarde Euro Ɵefer als der 
historische Höchstwert im Jahr 2022, aber weiterhin deutlich über dem DurchschniƩsniveau 
der letzten zwei Jahrzehnte. Mit 2,5 Milliarden Euro enƞiel im Jahr 2023 der größte Teil dieser 
Kosten auf Maßnahmen des Redispatches. Hauptgrund für die zurückgehenden Kosten waren 
die zurückgegangenen Preise für Gas und Kohle. 

Die Kosten zur Vorhaltung und zum Abruf von ReservekraŌwerken sanken 2023 im Vergleich 
zum Vorjahr auf rund 560 Millionen Euro. Damit haben sich diese Kosten im Vergleich zum Vor-
jahr fast halbiert, blieben aber weiterhin über dem langjährigen DurchschniƩ. Die Kosten für 
Redispatch und Countertrading lagen im Jahr 2023 mit rund 2,5 Mrd. Euro rund eine halbe Mil-
liarde Euro Ɵefer als noch 2022. Trotz des Rückgangs war dies der zweithöchste Wert über den 
gesamten Betrachtungszeitraum.  

Abbildung 12 

Kosten für Systemsicherheitsmaßnahmen 

Quelle: BNetzA 

Der größte Teil der Kosten enƞiel mit 66 Prozent auf das Netzgebiet von TenneT. Wesentlich 
niedrigere Anteile haƩen 50 Hertz mit 14 Prozent und Amprion mit 10 Prozent der Kosten. Die 
Kosten in den jeweiligen Netzgebieten schlagen sich gleichmäßig in den jeweiligen Gebieten 
nieder, da die Netzentgelte auf Übertragungsnetzebene bundesweit vereinheitlicht sind. Die 
Kosten auf Ebene der Verteilnetzbetreiber machten 10 Prozent der entstandenen Redispatch-
kosten aus.  
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2.1.3.4 Versorgungsunterbrechungen (SAIDI) 

Trotz der hohen Zahl an Eingriffen im Stromnetz wies Deutschland im Jahr 2022 mit nur 
10,8 Minuten Versorgungsunterbrechungen innerhalb der EU-15-Staaten die höchste Verfüg-
barkeit von Strom auf (Abbildung 13, rechte Seite). Gemessen wird dies anhand des SAIDI-Wer-
tes, der die kumulierte, durchschniƩliche Dauer ungeplanter Versorgungsunterbrechungen 
ausweist. Ein europäischer Vergleich der SAIDI-Werte liegt nur bis zum Jahr 2022 vor. 

Abbildung 13 

Versorgungsunterbrechungen gemäß SAIDI-Wert 

Quelle: BNetzA 

In die Berechnung gehen allerdings nur Unterbrechungen von mehr als drei Minuten Dauer ein. 
Im Jahr 2023 betrug der SAIDI-Wert für Deutschland 12,8 Minuten und lag damit leicht höher 
als im Vorjahr. In Bayern sƟeg der SAIDI-Wert 2022 leicht auf 14,3 Minuten an. Nach den Jahren 
2012 und 2017 ist es das driƩe Mal im Betrachtungszeitraum, dass es in Bayern zu längeren  
Unterbrechungen kam als im gesamten Bundesgebiet. 

2.1.3.5 Stromaustausch mit dem Ausland 

Für die sichere Stromversorgung eines Landes oder einer Region spielen neben der Verfügbar-
keit eigener KraŌwerke und landesinterner Stromnetze auch die Möglichkeiten eine Rolle, bei 
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überschüssigen Strom dorthin zu verkaufen. Für den Stromaustausch Deutschlands mit dem 
Ausland sind Strompreisunterschiede zwischen den Ländern von großer Bedeutung. 

Abbildung 14 

Stromaustausch mit dem Ausland 

* bis August 

Quelle: DestaƟs 

In den vergangenen Jahren exporƟerte Deutschland stets mehr Strom, als es imporƟerte. Im 
Jahr 2023 änderte sich das zum ersten Mal: Deutschland imporƟerte 9 TWh mehr als es expor-
Ɵerte, der Grund hierfür lag in der Abschaltung letzten deutschen KernkraŌwerke. Das Han-
delsvolumen – die Summe von Export und Import – sƟeg im letzten Jahrzehnt an und lag im 
Jahr 2023 bei knapp 130 TWh. Nach der Abschaltung von acht KernkraŌwerken im Jahr 2011 
verringerte sich der Exportüberschuss im Vergleich zu den Vorjahren merklich. Bis 2015 sƟeg er 
wieder deutlich an, um dann nahezu konstant bei etwa 50 TWh zu verbleiben. 2019 war erst-
mals wieder ein deutlicher Rückgang des Exportüberschusses auf 33 TWh zu beobachten. 2022 
lag der Exportüberschuss mit 16 TWh auf einem vergleichbaren Niveau wie 2020 (19 TWh), 
aber deutlich höher als 2021 (8 TWh). Die Stromexporte machten 35 TWh aus, während der 
Stromimport bei 19 TWh lag (Abbildung 14). 
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Abbildung 15 

Außenhandelspreise für Strom 

 

* Bis Mai 2024 

Quelle: Fraunhofer ISE 

Abbildung 15 zeigt, dass das generelle Preisniveau bis 2016 deutlich sank und bis 2020 wieder 
leicht ansƟeg. In den Jahren 2021 und 2022 erfolgte ein erheblicher AnsƟeg um jeweils mehr 
als 100 Prozent. 2023 lagen die Preise dann wieder auf dem Niveau des Jahres 2021 und san-
ken im Jahr 2024 weiter. In besƟmmten Marktlagen musste deutscher Überschussstrom zu  
negaƟven Preisen abgegeben werden. 

2.1.3.6 Gasimporte nach Ländern 

Nach Beginn des russischen Angriffskrieges im Februar 2022 sank der Anteil der Gasimporte 
per Pipeline aus Russland stark ab. Kamen im Jahr 2021 in den ersten elf Monaten noch rund 
70 Prozent der Gasimporte (exkl. Exporte) aus Russland, waren es im Jahr 2022 nur noch 
35 Prozent. Seit März 2022 wurden die Gasmengen aus Russland sukzessive reduziert und zum 
31. August 2022 kompleƩ eingestellt (Abbildung 16). 
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Abbildung 16 

Gasimporte in Deutschland nach HerkunŌsländern sowie Gasverbrauch  

 

Quelle:  Eigene Berechnungen Prognos aus Basis von ENTSO-G und Eurostat, dargestellt sind Gasim-
porte, Erdgasverbrauch in Dezember 2024 ist geschätzt 

Die fehlenden Mengen wurden zu einem Teil durch größere Pipelineimporte aus anderen Län-
dern gedeckt. 2021 stammten noch rund 67 Prozent der Gasimporte aus Russland, im Jahr 
2024 flossen dann 31 Prozent aus Norwegen, 20 Prozent aus den Niederladen und 11 Prozent 
aus Belgien. Im Vergleich zu 2021 war das eine Erhöhung der Importe von 27 Prozent (Norwe-
gen), 44 Prozent (Niederlande) bzw. 670 Prozent (Belgien).  
Zum anderen Teil wurden die reduzierten Gasmengen aus Russland durch Flüssiggas (LNG) vom 
Weltmarkt kompensiert, das über die LNG-Importhäfen Gate und Eemshaven in den Niederlan-
den sowie Zeebrugge in Belgien nach Deutschland fließt. Im Jahr 2024 änderte sich dieses Bild 
kaum. Bei den Importmengen aus den Niederlanden handelte es sich nicht ausschließlich um 
LNG. Hier müssen noch die in den Niederlanden geförderten und nach Deutschland exporƟer-
ten L-Gasmengen abgezogen werden.  

Im November 2022 wurde das erste schwimmende LNG-Terminal (FloaƟng Storage and Regasi-
ficaƟon Unit, FSRU) in Deutschland ans Gasnetz angeschlossen. Aktuell sind fünf schwimmende 
LNG-Terminals in Deutschland in Betrieb, davon zwei in Niedersachsen (Stade und Wilhelms-
haven), eins in Schleswig-Holstein (BrunsbüƩel) und zwei in Mecklenburg-Vorpommern (Lub-
min und Mukran auf Rügen). Wilhelmshaven speist hierbei am meisten LNG ins deutsche Netz 
ein.  
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2.1.3.7 Geplante Wasserstoffleitungen  

Die Fernleitungsnetzbetreiber für Erdgas haben in ihren ersten Ergebnissen zum Netzentwick-
lungsplan im Jahr 2022 einen Plan für ein deutsches Wasserstoffnetz im Jahr 2032 vorgelegt. 
Im Jahr 2023 wurden die Planungen zum Wasserstoņernnetz weiterentwickelt und konkreƟ-
siert. Im Plan enthalten sind 9.040 km an Wasserstoffleitungen, welche im Jahr 2032 eine Ein-
speiseleistung von 101 GW und eine Ausspeiseleistung von 87 GW erbringen sollen. Hierfür 
wird mit InvesƟƟonskosten in Höhe rund 19 Milliarden Euro gerechnet. Es sollen sowohl beste-
hende Gasleitungen umgestellt (60 Prozent) als auch neue Wasserstoffleitungen gebaut 
(40 Prozent) werden. Bayern soll innerhalb des Planes über drei Stränge angebunden werden, 
die über Hessen, Baden-WürƩemberg und Sachsen/Thüringen laufen. Beim Anschluss über 
Sachsen/Thüringen handelt es sich um einen Neubau. Große Wasserstoffspeicher, die an das 
Fernleitungsnetz angeschlossen werden, sind in Bayern nicht geplant. Der Grund hierfür liegt 
darin, dass bestehende Kavernenspeicher von Erdgas, die potenziell auch für die Speicherung 
von Wasserstoff in Frage kommen, bisher nicht in Bayern exisƟeren.  
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Abbildung 17 

Geplante Wasserstoffleitungen in Deutschland 

 

 

Quelle: FNB Gas 

2.1.3.8 Wasserstoffelektrolyseure 

2020 wurde die NaƟonale Wasserstoffstrategie (NWS) verabschiedet. Die NWS sieht als Ziel-
wert für Elektrolysekapazitäten einen jährlichen Zubau von 1 GW vor und strebt 10 GW instal-
lierte Elektrolysekapazität im Jahr 2030 an. In Abbildung 18 sind die bereits in Betrieb genom-
menen Elektrolyseure sowie die geplanten Anlagen mit FID (Final Investment Decision = end-
gülƟge bzw. finale InvesƟƟonsentscheidung) dargestellt. Letzteres bedeutet, dass eine formelle 
ZusƟmmung der Investoren vorliegt, die Projekte zur Ausführung zu überführen. Bis 2024 wur-
den rund 90 MW an Elektrolysekapazitäten in Betrieb genommen. Dieser Wert ist vom NWS-
Ziel eines jährlichen Zuwachses von 1 GW weit enƞernt (Abbildung 18, linke Grafik). Auch die 
bisher mit finaler InvesƟƟonsentscheidung geplanten Projekte lassen bis 2028 nur auf eine  
Gesamtkapazität von rund 1,3 GW schließen. Vor diesem Hintergrund erscheint eine Zielerrei-
chung bis 2030 unwahrscheinlich.  

Auch die Bayerische Wasserstoffstrategie sieht eigene Zubauziele für Elektrolyseure vor. Bis 
2027 sollen Elektrolysekapazitäten in Höhe von 200 MW (unteres Ziel) bis 300 MW (oberes 
Ziel) und bis 2032 von 500 MW (unteres Ziel) bis 1.000 MW (oberes Ziel) vorhanden sein. 
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Gemessen an der aktuellen Dynamik gegeben durch die bereits laufenden Elektrolyseanlagen 
und geplanten Projekten befindet sich Bayern ebenfalls nicht auf dem Weg, diese Ziele zu errei-
chen (Abbildung 18, rechte Grafik). 

Abbildung 18 

Wasserstoffelektrolyseure in Deutschland und Bayern 

*Ziele für Bayern in rechter Grafik nur als untere Grenze angegeben  

Quelle: IEA 
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2.2 Bezahlbarkeit 

Abbildung 19 

Bewertung der Bezahlbarkeit 

 

 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 

Die Strompreise für Endkunden sƟegen seit 2008 erheblich an.  

Wie sich der Ausbau von erneuerbaren Energien (EE) und Stromnetze im Zusammenspiel mit 
weiteren Einflussgrößen – unter anderem Brennstoffpreise, CO2-Preise, veränderte KraŌ-
werkseinsatzstruktur – bislang auf die Strompreise für unterschiedliche Kundengruppen aus-
wirkten, wird im Folgenden dargestellt. 
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2.2.1 Industriestrompreise 

Abbildung 20 

Industriestrompreise in Deutschland 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 

Die Strompreise für Industriekunden sƟegen seit Beginn des Monitorings deutlich an. Im Jahr 
2022 wurden in den beiden hohen Abnahmefällen von 20.000 MWh/a bis 70.000 MWh/a und 
70.000 MWh/a bis 150.000 MWh/a historische Höchstwerte erreichte. Seitdem ist ein Rück-
gang bei diesen Preisen zu verzeichnen. Der niedrige Abnahmefall von 500 MWh/a bis 
2.000 MWh/a reagierte zeitverzögert auf den AnsƟeg der Börsenstrompreise und sƟeg bis 2024 
weiter an.  

Ein Maßstab für die Bewertung der Industriestrompreisentwicklung ist ein Vergleich mit dem 
Erzeugerpreisindex des verarbeitenden Gewerbes. Im Jahr 2023 war gemiƩelt über die drei  
Abnahmefälle weiter ein AnsƟeg zu verzeichnen. Im Jahr 2024 lagen die indizierten Industries-
trompreise in allen Abnahmeklassen erneut deutlich höher als der Erzeugerpreisindex (Abbil-
dung 20, linke Seite), wobei die Abnahmeklassen 70.000 MWh bis 150.000 MWh sowie 
20.000 MWh bis 70.000 MWh zum Vorjahr abnahmen.  
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Abbildung 21 

Industriestrompreise in den Staaten der EU-27 im Jahr 2024 

 

*1. Halbjahr 

Jahresverbrauch 20.000 bis 70.000 MWh, Jahr 2024 

Quelle: Eurostat (ohne MwSt. und erstaƩungsfähige Steuern und Abgaben) 

Hohe Strompreise stellen vor allem für stromintensive Unternehmen, die mit ihren Produkten 
im internaƟonalen WeƩbewerb stehen, ein Problem dar. Deshalb wird als zweiter Maßstab für 
die Einordnung des Industriestrompreises in Deutschland dessen PosiƟon innerhalb der Indust-
riestrompreise der EU-27-Staaten herangezogen. Hier lag Deutschland im Jahr 2023 im MiƩel-
feld auf Rang 14, das heißt in 13 europäischen Ländern waren die Strompreise niedriger als in 
Deutschland. Im ersten 1. Halbjahr 2024 fiel der Industriestrompreis des dargestellten Abnah-
mefalls zwar von 19,1 ct/kWh auf 16,9 ct/kWh. Dennoch verschlechterte sich Deutschlands  
PosiƟon im EU-27-Vergleich auf Rang 22. 

Am günsƟgsten konnten Industriekunden im ersten Halbjahr 2024 in Finnland Strom beziehen, 
wo der Industriestrompreis im Vergleich zum Vorjahr weiter fiel. Auf den Plätzen zwei und drei 
lagen Schweden und Portugal. Portugal lag im 12. Monitoring noch auf Platz eins mit einem In-
dustriestrompreis von 7,45 ct/kWh. Der EU-27-DurchschniƩ fiel von 17,9 ct/kWh in 2023 auf 
14,3 ct/kWh im Jahr 2024. Zu den Ländern mit einem Strompreis unter dem EU-27-Durch-
schniƩswert zählten unter anderem auch Dänemark und Frankreich (Abbildung 21). 
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Abbildung 22 

Zusammensetzung des Industriestrompreises,  
Jahresverbrauch 160 bis 20.000 MWh 

 

*Bis November 2024 

Quelle: BDEW 2023b 

Abbildung 22 zeigt die Zusammensetzung des Industriestrompreises für die Abnahmeklasse mit 
einem Jahresverbrauch zwischen 160 MWh und 20.000 MWh. Der Industriestrompreis in 
Deutschland in der dargestellten Abnahmeklasse sƟeg zwischen 2015 und 2022 konƟnuierlich 
an. Einzig im Jahr 2020 war ein Rückgang aufgrund niedrigerer Beschaffungspreise auszu-
machen. Seit dem Peak im Jahr 2022 gingen die Preise zurück, im Jahr 2024 lagen sie wieder 
auf dem Niveau des Jahres 2021.  

Aus den Daten des BDEW ist keine Unterscheidung zwischen den Beschaffungskosten des Stro-
mes und den Netzentgelten ersichtlich. Die Netzentgelte gewannen in den letzten Jahren 
jedoch zunehmend an Bedeutung für den Strompreis. Mit ihnen werden unter anderem dieje-
nigen Kosten an die Stromkunden weitergegeben, die den Netzbetreibern durch Eingriffe zur 
Sicherung der Netzstabilität und für den Netzausbau entstanden (vgl. AbschniƩ 2.1.3.2). Die 
Netzentgelte für den industriellen Abnahmefall von 24.000 MWh/a, die den Angaben der 
BNetzA zugrunde liegen, verdoppelten sich von 2008 bis 2024 (Abbildung 23). 

*

0
5

10
15
20
25
30
35
40
45
50

20
08

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

20
24

Stromsteuer

Umlage für abschaltbare Lasten

Offshore-HaŌungsumlage

§19 StromNEV-Umlage

KWK-Aufschlag

EEG-Umlage

Konzessionsabgabe

Beschaffung, Netzentgelt, Vertrieb

ct/kWh

*



 StudieFebruar 2025 
13. Monitoring der Energiewende 
 
Ergebnisse des 13. Monitorings 

33

 

 

Abbildung 23 

Netzentgelte und Preisindizes ausgewählter Abnahmefälle 

Quelle: BNetzA, Berechnungen der Prognos AG 
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2.2.2 Netzentgelte innerhalb der EU 

Abbildung 24 

Netzkosten der Industrie innerhalb der EU  

Quelle: Eurostat 

Ein Vergleich der Netzentgelte innerhalb der EU-27 zeigt, dass Deutschland mit Rang 24 zu den 
teuersten Ländern Europas gehörte. Nur drei Länder wiesen noch höhere Netzentgelte auf als 
Deutschland mit rund 2,7 GWh. Mit den geringsten Kosten belegte Finnland den ersten Rang, 
Belgien den zweiten und Slowenien den driƩen, alle drei Länder wiesen Netzkosten von unter 1 
ct/kWh auf.  

2.2.3 Betriebe mit begrenzten Umlagen  

Stromintensive Industrieunternehmen konnten unter besƟmmten Umständen ihre Stromkos-
ten senken, indem sie von der besonderen Ausgleichsregelung im EEG Gebrauch machten. Auf 
Antrag begrenzte das Bundesamt für WirtschaŌ und Ausfuhrkontrolle (BAFA) für eine Abnah-
mestelle die EEG-Umlage, um die internaƟonale WeƩbewerbsfähigkeit des Unternehmens zu 
erhalten. Um von der Umlagebegrenzung profiƟeren zu können, musste ein Unternehmen 
nach den Regelungen im EEG nachweisen, dass der bezogene und selbst verbrauchte Strom an 
einer Abnahmestelle mindestens 1 GWh pro Jahr betrug. Darüber hinaus musste eine Strom-
kostenintensität von mindestens 14 beziehungsweise 20 Prozent, bezogen auf die BruƩowert-
schöpfung, nachgewiesen werden. Unternehmen mit einem jährlichen Stromverbrauch von 
mehr als 5 GWh mussten zusätzlich nachweisen, dass sie ein zerƟfiziertes Energie- oder Um-
weltmanagement umsetzen. Unternehmen mit einem Stromverbrauch unter 5 GWh pro Jahr 
konnten ein alternaƟves System zur Verbesserung der Energieeffizienz einführen. 
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Die Anzahl der Betriebe, die unter die besondere Ausgleichsregelung fielen, blieb in den letzten 
Jahren stets zwischen 1.500 und 2.100 (Abbildung 25). In Deutschland waren es 2023 insge-
samt 1.559 Unternehmen des produzierenden Gewerbes (2022: 1.990). Die auf das Gesamtjahr 
hochgerechnete Strommenge blieb 2023 ebenfalls gegenüber dem Vorjahr weitestgehend kon-
stant und betrug 106,3 TWh (2022: 111,0 TWh). In Bayern lag die Zahl der erfassten Abnahme-
stellen im Jahr 2023 bei 334 (2022: 425). Mit der Abschaffung der EEG-Umlage zum 1. Juli 2022 
enƞällt die Bedeutung der besonderen Ausgleichsregelung für die EEG- Umlage.  

Die besondere Ausgleichregelung spielt jedoch weiter eine Rolle für die weiter bestehenden 
Umlagen zu Offshore Netzanbindung sowie zur Finanzierung von gekoppelten KraŌ-Wärme-An-
lagen (KWKG-Umlage). 

Abbildung 25 

Anzahl der Betriebe des produzierenden Gewerbes mit Besonderer Aus-
gleichsregelung 

 

Quelle: BAFA 
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2.2.4 Erdgaspreise für die Industrie 

Wie der Strompreis sƟeg auch der Erdgaspreis für die Industrie in den letzten Jahren erheblich 
an. HaƩe sich der Preis zwischen 2015 und 2020 insgesamt in allen Abnahmeklassen noch ver-
ringert, sƟegen die Preise seit 2021 deutlich an. Im Jahr 2023 lag der Erdgaspreis so hoch wie 
nie zuvor. Betriebe mit besonders hohen Abnahmemengen waren von diesem AnsƟeg stärker 
betroffen als jene mit niedrigeren Verbrauchsmengen. Im Jahr 2024 sank der Abnahmepreis-
preis in allen Abnahmeklassen (Abbildung 26).  

Abbildung 26 

Erdgaspreise für Gewerbekunden 

 

Werte für 2024 beinhalten nur Daten der ersten JahreshälŌe. 

Quelle: Eurostat 
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Abbildung 27 

Entwicklung der Erzeugerpreise für Erdgas 

*2024 nur erste JahreshälŌe 

Quelle: DestaƟs  

Die Erzeugerpreise für Erdgas nahmen seit 2020 zu und erreichten im Jahr 2022 einen Höchst-
stand (+209 Prozent gegenüber 2015). In den Jahren 2023 und 2024 ging der Preis wieder zu-
rück (siehe Abbildung 27). Die Entwicklung der Verbraucherpreise folgt in der Regel mit zeitli-
cher Verzögerung der Dynamik der Erzeugerpreise.  

2.2.5 Strompreise für private Haushalte 

Eine KilowaƩstunde kostete für Haushaltskunden im ersten Halbjahr 2024 durchschniƩlich 
39,5 ct und war damit etwas billiger als im Vorjahr (40,7 ct/kWh), gleichzeiƟg aber gut 64 Pro-
zent teurer als 2010. Im Zeitraum 2010 bis 2024 sƟeg der Strompreisindex damit fast dreimal 
so stark wie der Verbraucherpreisindex mit 19 Prozent.  

Bei der Entwicklung des Haushaltsstrompreises spielen Steuern, Abgaben und Umlagen eine 
bedeutende Rolle. Im Zeitraum von 2008 bis 2021 sƟegen sie von Jahr zu Jahr und machten seit 
2013 rund 50 Prozent des gesamten Strompreises aus. Die Erhöhung war im Wesentlichen auf 
die steigende EEG-Umlage zurückzuführen (bei einem miƩleren Jahresverbrauch von 
3.500 kWh). Das Ende der EEG-Umlage zum 1. Juli 2022 bedeutete einen Rückgang der Steu-
ern, Abgaben und Umlagen. Dieser wurde aber durch einen AnsƟeg der Beschaffungskosten 
weitestgehend ausgeglichen. In den vorherigen Monitoringberichten wurden im hierauf folgen-
den Kapitel die Anteile der Stromkosten an den Konsumausgaben der Haushalte dargestellt. 
Nach einer Revision stellt das StaƟsƟsche Bundesamt die hierfür notwendigen Energiekosten 
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jedoch nur noch zusammen mit den Ausgaben für Wohnen bereit. Aus diesem Grund enƞällt 
die Darstellung.  

Abbildung 28 

Strompreise für Haushaltskunden 

 

* Stromabnahmen von 2.500 bis 5.000 kWh, alle Steuern und Abgaben inbegriffen. 

   Für 2024 nur 1. Halbjahr. 

**  BeschriŌungen: Abnahmefall 2.500 bis 5.000 kWh im Jahr, mengengewichtet über alle Tarife, 
alle Steuern und Abgaben inbegriffen, auf Jahresbasis errechnete MiƩelwerte. 

Quelle: Eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von Eurostat 

2.2.6 Erdgaspreise für private Haushalte 

Auch für die privaten Haushalte wurde Erdgas 2021 und besonders 2022 deutlich teurer. Für 
die Bewohner von Einfamilienhäusern erreichte der Erdgaspreis – bedingt durch den neu hinzu-
gekommenen CO2-Preis – bereits 2021 den damaligen Höchststand im Betrachtungszeitraum 
(seit 2012). GleichzeiƟg machten sich bereits im vierten Quartal 2021 deutlich gesƟegene Groß-
handelspreise bemerkbar. Die Beschaffungskosten und (daraus resulƟerend) auch die Mehr-
wertsteuerbeiträge sƟegen in Folge deutlich an. Im Jahr 2022 kam es zu mehr als einer 

Jährliche Veränderung Haushaltsstrompreis nach Abnahmeklassen**

DEBewertung

> Teuerungsrate

≤ Teuerungsrate

> Doppelte Teuerungsrate

90

110

130
150

170

190

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

*2
02

4
Strompreisindex (2010=100)
Verbraucherpreisindex (2010=100)

0
10
20
30
40
50
60

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

*2
02

4

> 15.000 kWh/a
2.500 kWh/a bis 5.000 kWh/a
< 1.000 kWh/a

ct/kWh



 StudieFebruar 2025 
13. Monitoring der Energiewende 
 
Ergebnisse des 13. Monitorings 

39

 

 

Verdoppelung des Erdgaspreises gegenüber dem Vorjahr. In den Folgejahren ging der Preis wie-
der deutlich zurück. Beschaffungskosten machen hierbei den größten Anteil daran aus. Die Ent-
wicklung des Erdgaspreises für die Bewohner von Mehrfamilienhäusern verlief idenƟsch, der 
Preis lag jeweils etwas niedriger. 

Abbildung 29 

Erdgaspreise für Haushaltskunden 

 

*MwSt. 7 Prozent 

Quelle: BDEW Gaspreisanalyse Dezember 2024 

2.2.7 Börsenstrompreis und EEG-Umlage  

Die Endkundenpreise für Strom resulƟeren aus dem Zusammenwirken unterschiedlicher Preis-
komponenten. Bei Industrieunternehmen, insbesondere energieintensiven Großabnehmern, 
haben die Börsenstrompreise einen entscheidenden Einfluss auf den Gesamtstrompreis.  

Der Börsenstrompreis geht als Beschaffungskosten in die KalkulaƟon der Endkundenstrom-
preise ein und hängt von vielen Faktoren ab (unter anderem von Brennstoffpreisen, CO2-Prei-
sen, KraŌwerksverfügbarkeiten und vom Stromverbrauch). Im Zeitverlauf unterliegt der Bör-
senstrompreis zum Teil erheblichen Schwankungen. Im Jahr 2021 fand mehr als eine Verdreifa-
chung des Preises auf 9,7 ct/kWh gegenüber 3,0 ct/kWh im Jahr 2020 staƩ. Grund hierfür war 
ein deutlicher AnsƟeg der Gas- und Steinkohlepreise im vierten Quartal 2021, der im Vorfeld 
des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine staƪand. Im Jahr 2022 sƟeg der Börsenstrom-
preis aus dem gleichen Grund weiter massiv an. 2023 sank der Börsenstrompreis wieder auf 
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das Niveau von 2021 ab, im ersten Halbjahr 2024 lag der Preis bei 7,6 ct/kWh (Abbildung 30, 
linke Seite).  

Trotz der Abschaffung der EEG-Umlage wird das EEG-Konto fortgeschrieben, da es weiter eine 
zentrale Rolle bei der Finanzierung erneuerbarer Energien darstellt. Bis zum Wegfallen der EEG-
Umlage ab Juli 2022 wurde die Finanzierung des Ausbaus der erneuerbaren Energien weitest-
gehend über Anteile am Strompreis der Endverbraucher gedeckt. Seit diesem Zeitpunkt glei-
chen Bundeszuschüsse die Differenzen zwischen den Ausgaben, die durch die Vergütung der 
ProdukƟon aus erneuerbaren Anlagen entstehen, und den Einnahmen durch Stromverkauf aus. 



 StudieFebruar 2025 
13. Monitoring der Energiewende 
 
Ergebnisse des 13. Monitorings 

41

 

 

Abbildung 30 

Börsenstrompreis und Entwicklung des EEG-Kontos 

*nur erste JahreshälŌe 2024 

Quelle: EEX, energinet.dk, Nordpool Group, BNetzA (netztransparenz.de) 

Dabei fallen Vermarktungserlöse aus dem Verkauf am Strommarkt unter Einnahmen. Die Zah-
lungen an EEG-Anlagen für die Einspeisung von Strom gehören hingegen – zusammen mit den 
sonsƟgen Kosten für Management, Wartung und betriebliche Aufwendungen – zu den Ausga-
ben. Die Liquiditätsreserve dient als zusätzlicher Puffer, um Differenzen zwischen Einnahmen 
und Ausgaben auszugleichen und die Zahlungsfähigkeit zu gewährleisten. Im Jahr 2023 kam es 
zu einem negaƟven Finanzierungsbedarf, da in den Jahren 2022 und 2023 aufgrund der stark 
gesƟegenen Börsenstrompreise hohe Erlöse mit der Vermarktung erneuerbarer Energien  
erzielt werden konnten. 
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2.3 Effizienz und erneuerbare Energien 

Abbildung 31 

Bewertung der Energieeffizienz und der erneuerbaren Energien 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 

2.3.1 Installierte Leistung erneuerbarer Energien  

Die installierte Leistung erneuerbarer Energien hat sich in Deutschland seit 2008 von rund 
38 GW auf über 185 GW im Jahr 2024 fast verfünffacht. Zwischen 2008 und 2024 enƞielen 
rund 59 Prozent des EE-Zubaus auf PV-Anlagen und 36 Prozent auf Windenergieanlagen. 

Die Bundesregierung hat sich ambiƟonierte Ziele für den Zubau an erneuerbaren Energien  
gesetzt. Diese liegen aktuell niedriger als miƩel- und langfrisƟg. Für Windenergie an Land lag 
das Ausbauziel im Jahr 2024 bei 6,2 GW, erreicht wurden jedoch nur 2,4 GW. LangfrisƟg ist zur 
Erreichung der Ziele ein jährlicher Zubau von bis zu 12 GW pro Jahr notwendig. Bei Photovol-
taik sieht das Bild anders aus. Hier lag das Zubauziel im Jahr 2024 bei 13 GW. Dieses wurde mit 
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einem Zubau von 14,8 GW deutlich übertroffen. LangfrisƟg sind aber auch hier mit rund 20 GW 
höhere jährliche Ausbauraten erforderlich. Mit dem aktuellen Monitoring wurde eine neue 
Ampelbewertung für den Zubau von WindkraŌ- und PV-Anlagen eingeführt.  

Abbildung 32 

Deutschland – Dynamik des Ausbaus im letzten Jahr  
(01.01.2024 - 31.12.2024) 

Quelle: Marktstammdatenregister 

Die installierte Leistung von PV-Anlagen hat sich seit 2008 von rund 6 GW auf über 97 GW 
mehr als verzehnfacht. Ein starker Zubau von jährlich durchschniƩlich fast 8 GW fand in den 
Jahren 2010 bis 2012 staƩ. Zwischen 2013 und 2017 kam es zu einer deutlichen Verlangsa-
mung des Ausbaus von PV-Anlagen im Vergleich zu den Vorjahren auf unter 2 GW jährlich. Seit 
2017 erhöhte sich der Zubau von PV-Anlagen wieder deutlich. 2023 und 2024 wurden jeweils 
rund 15 GW zugebaut.  

Bei Windenergieanlagen kam es zwischen 2008 und 2024 zu einer Verdreifachung der installier-
ten Leistung von rund 23 GW auf 72 GW. Im Jahr 2017 erreichte der Windenergieausbau mit 
über 6 GW seinen bisherigen Höhepunkt. In den Jahren danach brachen die Zubauzahlen auf 
unter 2 GW im Jahr 2020 ein. Im Jahr 2023 wurden mehr als 3 GW, im Jahr 2024 mehr als 2 GW 
an Anlagenleistung errichtet. 
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In den nächsten Jahren ist aufgrund der Dynamik bei genehmigten Windenergieanlagen von 
14 GW in 2024 mit einer deutlichen Steigerung des Ausbaus zu rechnen. Von der Genehmigung 
bis zum Bau der Anlage dauert es aktuell rund zwei Jahre.  

In Abbildung 33 sind die Ausbauziele der erneuerbaren Energien für 2030 dargestellt. Um die 
geltenden Ziele zu erreichen, muss die bis Ende 2024 installierte Anlagenleistung bis 2030 
mehr als verdoppelt werden. Hierfür ist ein durchschniƩlicher jährlicher Zubau von 19 GW bei 
Photovoltaik und 11 GW bei Wind notwendig.  

Abbildung 33 

Installierte Leistung zur erneuerbaren Stromerzeugung 

* Ausbauziel 2030 des EEG 

** Ausbauziel 2030 der Staatsregierung 

Quelle:  BMWi Energiedaten 2023, Energycharts 2024, EEG 2023, für Windenergie eigene Abschätzung 
Prognos, Föderal Erneuerbar, Bericht aus der KabineƩssitzung vom 17. Mai 2022 

Die installierte Kapazität von Anlagen zur Stromerzeugung auf Basis erneuerbarer Energien 
wurde in Bayern zwischen 2008 und 2024 von 6 GW auf 33 GW ausgebaut und somit mehr als 
verfünffacht. PV-Anlagen machten mit rund zwei DriƩeln den größten Anteil bei diesem Zubau 
aus. Nach einem Spitzenwert von 2,9 GW im Jahr 2010 ging der Ausbau bis 2016 auf 0,5 GW 
pro Jahr zurück. In den Folgejahren sƟeg der Zubau an, lag 2023 bei 3,5 GW und 2024 bei 
3,9 GW. Das aus der Studie „Bayernplan Energie 2040“ entnommene Zubauziel von 1,9 GW für 
die Jahre 2023 und 2024 wurde deutlich übererfüllt. Im Jahr 2024 lag der Ausbau in Bayern  
sogar bereits nahe am langfrisƟgen Zielwert von 4 GW. Für die Wahl des jährlichen Zubauziels 
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wurden Werte aus der genannten Studie verwendet, da sich Bayern kein jährliches Ziel gesetzt 
hat. In einer weiteren Studie „Energiesystemanalyse Bayern klimaneutral“ im AuŌrag des Frei-
staats finden sich etwas höhere Werte für den Zubau von 4,2 GW.  

Beim Ausbau von Windenergieanlagen ist eine deutlich schwächere Dynamik zu verzeichnen. 
Ende 2024 waren 2,7 GW installierter Leistung in Betrieb. Wurden in den Jahren 2013 bis 2017 
noch durchschniƩlich über 300 MW pro Jahr zugebaut, kam der Ausbau seitdem nahezu zum 
Erliegen. In den Jahren 2023 und 2024 wurden jeweils rund 40 MW zugebaut. Damit enƞielen 
rund 94 Prozent der Ende 2024 installierten Leistung auf Anlagen, die vor dem Jahr 2018 zuge-
baut wurden. Das jährliche Zubauziel von 700 MW wurde deutlich verfehlt. Auch langfrisƟg 
sind mit 800 MW deutlich höhere jährliche Ausbauraten erforderlich. In der Studie „Energiesys-
temanalyse Bayern klimaneutral“ liegen die Werte mit rund 1,3 GW noch höher.  

Abbildung 34 

Bayern – Dynamik des (BruƩo)-Ausbaus im letzten Jahr  
(01.01.2024 - 31.12.2024) 

Quelle: Marktstammdatenregister 

Im Jahr 2022 hat sich die Bayerische Staatsregierung Ziele hinsichtlich des Ausbaus erneuerba-
rer Energien gesetzt. Bis zum Jahr 2030 wird eine Verdopplung der erneuerbaren Stromerzeu-
gung gegenüber 2021 angestrebt. Es sollen mehr als 1.000 neue WindkraŌanlagen zugebaut 
werden, die Anlagenleistung der Photovoltaik soll sich gegenüber 2021 verdreifachen. Um die 
Ziele zu erreichen, ist bis 2030 ein durchschniƩlicher Zubau der Leistung von 3,7 GW bei 
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Photovoltaik und 700 MW bei Windenergieanlagen notwendig. Bei Photovoltaik liegt der  
Zubau des Jahres 2023 damit bereits fast in der Größenordnung der Zubauziele. Der Zubau von 
Windenergieanlagen muss gegenüber 2023 um fast um den Faktor 20 vervielfacht werden.  

Der Ausbau der Windenergieanlagen ist regional sehr unterschiedlich über die Landkreise des 
Freistaates Bayern verteilt. Über 70 Prozent der Ende 2023 installierten Anlagen enƞallen auf 
Landkreise in Franken beziehungsweise im nördlichen Bayern. Landkreise im südlichen und öst-
lichen Bayern zeigen im Vergleich dazu deutlich geringere installierte Anlagenleistungen. Die 
installierte Leistung der Photovoltaik ist deutlich gleichmäßiger über die Landkreise des Frei-
staates verteilt.  

Abbildung 35 

Installierte Leistung in Bayern nach Landkreisen (31.12.2024) 

Quelle: Marktstammdatenregister 

Ein ähnliches Bild wie bei der gesamten installierten Leistung zeigt sich für den Zubau an Wind-
kraŌanlagen. Der geringe Zubau von 36 GW ist vollständig auf Landkreise im Norden Bayerns 
verteilt. In vier Landkreisen kam es sogar zu einem Rückbau der Anlagenkapazität (rot darge-
stellt in Abbildung 36). Im Vergleich dazu erfolgte der Zubau an Photovoltaikanlagen deutlich 
gleichmäßiger über die Landkreise.  
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Abbildung 36 

Regionaler Zubau in Bayern im Kalenderjahr 2024 

 

Quelle: Marktstammdatenregister 

2.3.2 Erzeugung erneuerbarer Energien 

Im EEG 2023 wurde ein Ausbauziel von 80 Prozent am BruƩostromverbrauch für 2030 gesetz-
lich festgeschrieben. Dies ist eine deutliche Erhöhung gegenüber den zuvor geltenden Zielen.  

Für Bayern ist der angestrebte Anteil erneuerbarer Energien an der BruƩostromerzeugung im 
Energieprogramm der Bayerischen Staatsregierung für das Jahr 2025 auf 70 Prozent festgelegt. 
Die Bayerische Staatsregierung hat sich im Mai 2022 neue Ziele hinsichtlich des Ausbaus erneu-
erbarer Energien gesetzt. Angestrebt wird bis 2030 eine Verdopplung der erneuerbaren Strom-
erzeugung gegenüber 2020.  

Als Bewertungsmaßstab wurde jeweils ein linearer Zielpfad zwischen dem Ist-Wert 2020 und 
dem jeweiligen Zielwert definiert. 
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Abbildung 37 

Erzeugung erneuerbarer Energien 

 *vorläufige Werte 

Quelle:  AG Energiebilanzen, Stand September 2024, BMWi Energiedaten 2024, EEG 2024, Bayerisches 
Landesamt für StaƟsƟk, IE Leipzig (2023 vorläufig, 2022 Schätzung), Bayerisches Energiekonzept, 
Bayerisches 

In Deutschland sƟeg der Anteil der erneuerbarer Energien am Stromverbrauch in den Jahren 
2023 und 2024 deutlich an. Mit 54 Prozent lag der Wert im Jahr 2024 1,5 Prozentpunkte über 
dem Vorjahreswert und 9 Prozentpunkte über dem Wert von 2020. Damit liegt der Wert zwar 
weiter unterhalb des 80-Prozent-Zielpfades, nähert sich diesem jedoch an. Gründe für den  
AnsƟeg waren der Rückgang des BruƩostromverbrauchs sowie die Zunahme der Erzeugung von 
Photovoltaik, Biomasse und Wind. 

Auch in Bayern sƟeg die erneuerbare Erzeugung im Jahr 2023 deutlich an und erreichte 
41.000 GWh. Damit liegen die bayerischen Werte weiter unter dem Zielpfad.  
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Abbildung 38 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien nach Energieträger 

 

* Biomasse: Inkl. biogene Festbrennstoffe, flüssige Bioenergieträger, Biogas, Klärgas, Deponiegas, 
ohne biogener Anteil des Abfalls 

** Geothermie: Inkl. sonsƟge erneuerbare Energieträger: Solarthermie, Klärgas, Deponiegas, 
SonsƟge 

Quelle: Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk 

2.3.3 Entwicklung des Stromverbrauchs 

In bisherigen Monitoringberichten wurden quanƟtaƟve und qualitaƟve Ziele für Deutschland 
und Bayern mitgeführt. Da diese Ziele überholt sind, wurden sie im aktuellen Monitoringbe-
richt nicht mehr aufgenommen. Im Zuge der Elektrifizierung ist für die ZukunŌ ohnehin mit  
einem deutlich steigenden Stromverbrauch aufgrund der neuen Verbrauchergruppen Wärme-
pumpen, Elektromobilität und Elektrolyse bis zur Erreichung von Klimaneutralität zu rechnen. 
Dennoch ist es erforderlich, bei den konvenƟonellen Nachfragern wie Beleuchtung, Geräten, 
Steuerungen, raumluŌtechnischen Anlagen etc. weiter die Effizienz zu steigern, um den Ver-
brauchsansƟeg zu begrenzen. 
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Abbildung 39 

Stromverbrauch 

Quellen: AG Energiebilanzen, Stand Oktober 2024 (2023 vorläufig), Energiekonzept der Bundesregierung, 
Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk, IE Leipzig (2022 und 2023 Schätzung), Bayerisches Energie-
konzept, Bayerisches Energieprogramm 

Im Jahr 2020 ging der Stromverbrauch insbesondere aufgrund des coronabedingten Wirt-
schaŌseinbruchs deutlich zurück. In den Jahren 2022 (551 TWh) und 2023 (526 TWh) lag der 
BruƩostromverbrauch sogar unterhalb des Wertes von 2020. Die Gründe hierfür liegen zu gro-
ßen Teilen in einem Rückgang der stromintensiven ProdukƟon.  

In Bayern unterlag der Stromverbrauch seit 2012 nur geringen Schwankungen. Der höchste 
Wert wurde dabei im Jahr 2018 mit 87 TWh erreicht. Im Jahr 2023 erreichte der Stromver-
brauch mit 82 TWh den niedrigsten Wert im Betrachtungszeitraum. 

2.3.4 Stromintensität der Industrie und Pro-Kopf-Verbrauch der privaten 
Haushalte 

Ergänzend zum BruƩostromverbrauch wurden Indikatoren für die Entwicklung der Strom-Inten-
sität der Industrie beziehungsweise des spezifischen Stromverbrauchs der privaten Haushalte 
betrachtet. In den Energiekonzepten ist keine entsprechende Vorgabe formuliert, deshalb kann 
hier keine Gegenüberstellung der erfassten Entwicklung mit Zielen vorgenommen werden. Die 
Indikatoren haben informatorischen Charakter, eine Ampelbewertung enƞällt. 

BayernDeutschland

520

540

560

580

600

620

640

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

BruƩostromverbrauch

75,0

80,0

85,0

90,0

95,0

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

Stromverbrauch



 StudieFebruar 2025 
13. Monitoring der Energiewende 
 
Ergebnisse des 13. Monitorings 

51

 

 

Abbildung 40 

Stromintensität der Industrie in Deutschland und Bayern 

 

Quelle:  Eigene Berechnungen der Prognos AG basierend auf AG Energiebilanzen, Bayerisches Landes-
amt für StaƟsƟk, StaƟsƟsche Ämter der Länder, StMWi 

Die Stromintensität der deutschen Industrie bezeichnet den industriellen Stromverbrauch pro 
BruƩowertschöpfung. Zwischen 2009 und 2019 ging die Stromintensität um gut 24 Prozent  
zurück. Der entsprechende Rückgang in Bayern fiel im selben Zeitraum mit 30 Prozent deutlich 
höher aus. Im Jahr 2021 war in Deutschland ein deutlicher und in Bayern ein leichter AnsƟeg zu 
beobachten (Abbildung 40), die jeweils auf den pandemiebedingten Rückgang der BruƩowert-
schöpfung der Industrie zurückzuführen waren und somit einen „Kapazitätseffekt“ darstellen. 
Im Jahr 2023 ging die Stromintensität der Industrie sowohl in Deutschland als auch in Bayern 
wieder zurück und lag jeweils unterhalb der Werte von 2019.  

Der spezifische Stromverbrauch der privaten Haushalte veränderte sich im Zeitraum 2008 bis 
2012 in Deutschland nur wenig und lag in einer Größenordnung von 1.700 kWh pro Kopf. Zwi-
schen 2012 und 2018 nahm der Verbrauch steƟg ab, teilweise bedingt durch die steigende Effi-
zienz von Elektrogeräten und Beleuchtung. Zwischen 2018 und 2020 blieb der Wert ungefähr 
konstant bei 1.530 kWh pro Kopf (Abbildung 41). Im Jahr 2023 ist der spezifische Stromver-
brauch gegenüber dem Vorjahr wieder leicht gesunken und liegt bei etwa 1.540 kWh pro Kopf.  
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Abbildung 41 

Stromverbrauch pro Kopf der privaten Haushalte in Deutschland und  
Bayern 

 

Quelle: AG Energiebilanzen, Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk 

In Bayern schwankte der spezifische Stromverbrauch der privaten Haushalte seit dem Jahr 
2015 nur leicht um 1.500 kWh/Einwohner. Im Jahr 2023 war ein Rückgang gegenüber dem Vor-
jahr auf 1.457 kWh/Einwohner beobachten. Dies war der Ɵefste Wert im Beobachtungszeit-
raum. Allgemein wurde in der Vergangenheit in Bayern pro Kopf geringfügig weniger Strom ver-
braucht als in Deutschland. 

2.3.5 Gasverbrauch 

Der gesamte Verbrauch von Naturgasen (Erdgas, Erdölgas) lag in Deutschland in den Jahren 
2008 bis 2024 stets zwischen 2.384 PJ (2024) und 3.246 PJ (2021). Eine eindeuƟge Entwick-
lungstendenz war nicht zu erkennen, jedoch lag der durchschniƩliche Verbrauch der Jahre 
2016 bis 2021 mit 3.117 PJ um knapp 200 PJ über dem durchschniƩlichen Verbrauch der Jahre 
2011 bis 2015 (2.888 PJ). Im Jahr 2023 erreichte der Verbrauch mit 2.598 PJ den Ɵefsten Wert 
im Betrachtungszeitraum. Die angestrebte RedukƟon um 20 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
wurde damit zwar verfehlt (knapp 7 Prozent wurden erreicht), die befürchtete Gasmangellage 
blieb jedoch aus. Im Jahr 2023 sank der Verbrauch weiter, und blieb mit 2.598 PJ weiterhin  
unterhalb von 3.000 PJ. Die Zahlen bis zum Dezember 2024 deuten auf ein vergleichbares bzw. 
leicht höheres Niveau als in 2023 hin.  

Größter Verbraucher war über den gesamten Zeitraum die Industrie, im Jahr 2023 enƞielen 
rund 34 Prozent des Gasverbrauchs auf diesen Sektor. Die Industrie war der einzige Sektor, bei 
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dem zwischen 2008 und 2020 ein eindeuƟg steigender Verlauf des Gasverbrauchs zu verzeich-
nen war, zuletzt ging auch hier der Verbrauch deutlich zurück (2023: 888 PJ; 2020: 1.199 PJ). 

Abbildung 42 

Erdgasverbrauch nach Sektoren in Deutschland 

*Bis Dezember 

Quelle: AG Energiebilanzen, BNetzA 

2.3.6 EnergieprodukƟvität 

Die EnergieprodukƟvität wird besƟmmt als QuoƟent aus dem BruƩoinlandprodukt (BIP) und 
dem Energieverbrauch. Dabei kann für die ErmiƩlung der EnergieprodukƟvität der Primärener-
gieverbrauch (PEV) oder der Endenergieverbrauch (EEV) herangezogen werden. Wesentlicher 
Unterschied zwischen beiden Varianten ist der Energieträgereinsatz für die Erzeugung von 
Strom, Fernwärme und verarbeiteten Mineralölprodukten. Im PEV ist dieser Energieträgerein-
satz enthalten. Der EEV umfasst dagegen das Resultat dieses Einsatzes, nämlich den Verbrauch 
von Strom, Fernwärme, Brenn- und Treibstoffen aus Mineralöl und Gas. Gemäß Energiekonzept 
der Bundesregierung wird eine jährliche Steigerung der EndenergieprodukƟvität von 2,1 Pro-
zent angestrebt. Das Bayerische Energieprogramm legt als Ziel eine Steigerung der Primärener-
gieprodukƟvität um 25 Prozent zwischen 2010 und 2025 fest. 

Bis zum Jahr 2011 wurden für das Monitoring Werte verwendet, die gemäß der alten Methodik 
des bayerischen StaƟsƟkamtes berechnet wurden. Ein neuer Zielpfad wurde nicht berechnet. 
Der Startpunkt des bayerischen Zielpfades ist nach wie vor die PrimärenergieprodukƟvität im 
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Jahr 2010. Bis 2025 soll die ProdukƟvität um mindestens 25 Prozent gegenüber diesem Start-
wert steigen. Der für das Monitoring definierte Zielpfad verhält sich linear. 

Abbildung 43 

Entwicklung der EnergieprodukƟvität in Deutschland und Bayern 

Quelle:  AG Energiebilanzen, Bayerisches Energieprogramm, Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk, Ener-
giekonzept der Bundesregierung, IE-Leipzig (2021 vorläufig, 2022 Schätzung), VolkswirtschaŌli-
che Gesamtrechnung der Länder 

In Deutschland wurde das auf den Endenergieverbrauch bezogene ProdukƟvitätsziel sowohl im 
Jahr 2022 als auch im Jahr 2023 klar verfehlt, wobei sich der Wert 2023 (-3,6 Prozent) vergli-
chen mit dem Vorjahr (-5,4 Prozent) dem Zielpfad wieder annäherte. Coronabedingt ging der 
Endenergieverbrauch im Jahr 2020 deutlich zurück, die WirtschaŌsleistung sƟeg dagegen leicht 
an, sodass der entsprechende ProdukƟvitätswert nur noch knapp (-0,9 Prozent) unter dem Ziel-
pfad lag (2019: -6,3 Prozent). Im Jahr 2021 sƟeg der Endenergieverbrauch wieder an, während 
die WirtschaŌsleistung zurückging. 2022 sƟeg der Endenergieverbrauch zwar wieder auf das 
Niveau von 2020, der stärkere AnsƟeg bei der WirtschaŌsleistung führte jedoch zu einem 
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AnsƟeg der EnergieprodukƟvität. Im Jahr 2023 bewegten sich beide Werte wieder entgegenge-
setzt, die EndenergieprodukƟvität sƟeg auf 400 EUR/GJ. 

In Bayern wurde das Ziel erneut übererfüllt. Die PrimärenergieprodukƟvität sƟeg im Jahr 2023 
gegenüber dem Vorjahr an und lag mit etwa 367 EUR/GJ deutlich über dem Zielwert für das 
Jahr 2025 (Abbildung 43). Hier wirkten aufgrund des bei der Bilanzierung angewendeten Terri-
torialprinzips die infolge des KernenergieaussƟegs gesƟegenen Stromimporte nach Bayern  
sowie die Regeln bei der Bilanzierung von Wind- und PV-Strom (mit implizit 100 Prozent Wir-
kungsgrad im Gegensatz zu Wirkungsgradverlusten bei konvenƟonellen KraŌwerken und Bio-
masse durch Verbrennung bzw. den Wirkungsgrad bei der Dampfverstromung) steigernd auf 
den hier definierten Wert der EnergieprodukƟvität. 

2.3.7 Primärenergieverbrauch 

Der Primärenergieverbrauch (PEV) ist die Summe der in Deutschland beziehungsweise in Bay-
ern von allen Sektoren im Laufe eines Jahres eingesetzten Energieträger. Für Deutschland 
wurde ein linearer Zielpfad definiert, der den PEV des Jahres 2008 mit dem im Energiekonzept 
der Bundesregierung für 2030 angestrebten Wert (-30 Prozent gegenüber 2008) verbindet. Die 
Ampel steht, wie auch im letzten Monitoring, auf Rot: Im Jahr 2024 ging der PEV in Deutsch-
land wieder zurück (-1,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr), lag unter dem Wert des Jahres 2020 
und damit so Ɵef wie nie zuvor im Betrachtungszeitraum (Abbildung 43), allerdings immer noch 
leicht über dem Zielpfad.  

Im Energieprogramm der Bayerischen Staatsregierung wird als Ziel die Verringerung des PEVs 
um 10 Prozent zwischen 2010 und 2025 angegeben. Seit dem Jahr 2012 wird eine neue Erfas-
sungsmethodik für den PEV angewandt. Der Zielpfad basiert allerdings weiterhin auf dem PEV 
des Jahres 2010, welcher noch mit der alten Methodik erfasst wurde. Auch in Bayern ging der 
PEV im Jahr 2023 gegenüber dem Vorjahr um 6,5 Prozent zurück (1.607 PJ nach 1.720 PJ im 
Vorjahr) und lag weiterhin klar unter dem Zielpfad. Wie bei der Bewertung des Indikators 
„EnergieprodukƟvität“ liegt dies insbesondere an den weiter angesƟegenen Stromimporten, 
der Beendigung der KernkraŌprodukƟon mit ihren hohen Wirkungsgradverlusten sowie dem 
Aufwuchs der erneuerbaren Stromerzeugung mit ihren BilanzierungseigenschaŌen. Die Ampel-
bewertung des Indikators bleibt deshalb grün. 
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Abbildung 44 

Entwicklung des Primärenergieverbrauchs 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle:  AG Energiebilanzen (2023 vorläufig), Energiekonzept der Bundesregierung, IE Leipzig (2021 vor-
läufig, 2022 geschätzt), Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk, Bayerisches Energieprogramm 
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2.4 Umweltverträglichkeit 

Abbildung 45 

Bewertung der Umweltverträglichkeit 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 

2.4.1 Gesamte THG-Emissionen  

Die Emissionen klimarelevanter Gase werden als Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) 
bezeichnet. Neben CO2 zählen unter anderem Methan und Lachgas zu den Treibhausgasen. In 
Deutschland machen die CO2-Emissionen rund 89 Prozent der gesamten THG-Emissionen aus. 

Letztere lassen sich in energiebedingte Emissionen, Prozessemissionen und andere THG-Emissi-
onen auŌeilen. Prozessemissionen sind Emissionen, welche durch Industrieprozesse (aufgrund 
chemischer oder metallurgischer ReakƟonen) freigesetzt werden, und machen etwa 7 Prozent 
der THG-Emissionen aus. Unter die anderen Emissionen fallen beispielsweise die (nicht ener-
giebedingten) Emissionen der LandwirtschaŌ und der AbfallwirtschaŌ. Der Großteil der THG-
Emissionen (rund 85 Prozent; und unter anderem 93 Prozent der CO2-Emissionen) wird durch 
die Umwandlung („Verbrennung“) von fossilen kohlenstoĭalƟgen Energieträgern (Kohle, Erd-
gas, Erdölprodukte) freigesetzt. 
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Abbildung 46 

THG- und CO2-Emissionen in Deutschland 

2030: THG-Emissionsziel 

Quelle: UBA 

Die energiebedingten CO2-Emissionen in Deutschland sanken zwischen 2012 und 2017 nur 
leicht. Seither ist insgesamt ein deutlicher Rückgang zu beobachten: 560 Mt CO2-Äquivalente 
im Jahr 2023, dies sind fast 25 Prozent weniger als im Jahr 2017. 

Der deutliche Rückgang gegenüber dem Vorjahr (-11 Prozent) ist hauptsächlich auf den Sektor 
EnergiewirtschaŌ zurückzuführen: Hier lag der Wert erstmals unter 200 Mt CO2-Äquivalente 
und etwa 20 Prozent niedriger als 2022. Grund dafür war der deutliche Rückgang der emissi-
onsintensiven Verstromung von Kohle. Auch in den anderen Sektoren gingen die Emissionen 
leicht zurück. 

Seit 2012 sanken die energiebedingten Emissionen in allen Sektoren, wenn auch in unter-
schiedlichem Ausmaß. Größte EmiƩenten waren im Jahr 2023 weiterhin die EnergiewirtschaŌ 
(mit einem Anteil von 35 Prozent aller verursachten energiebedingten Emissionen) und der Ver-
kehrssektor (mit einem Anteil von 26 Prozent). 

Das im Klimaschutzgesetz festgelegte Ziel von -65 Prozent gegenüber 1990 bedeutet einen 
Rückgang der THG-Emissionen auf 441 Mt CO2-Äquivalente im Jahr 2030. Im Jahr 2023 wurden 
insgesamt 674 Mt CO2-Äquivalente emiƫert. Das sind etwa 46 Prozent weniger als im Jahr 
1990. 

Für Bayern wurden die offiziellen Werte der THG-Emissionen für die Jahre 2021 und 2022 im 
Klimabericht 2023 der Bayerischen Staatsregierung publiziert, die THG-Emissionen des Jahres 
2023 veröffentlichte das Bayerische Landesamt für StaƟsƟk in einer PressemiƩeilung. Die Auf-
teilung in energiebedingte Emissionen, Prozessemissionen und andere THG-Emissionen  
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erfolgte anhand der Tabellen der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen der Länder – hier 
liegen nur bis zum Jahr 2020 offizielle Werte vor. Die energiebedingten Emissionen nach Sekto-
ren wurden anhand der Bayerischen Energiebilanzen sowie deren Schätzbilanz durch Prognos 
geschätzt. Es ist zu erwarten, dass sich die Werte mit Vorliegen der endgülƟgen Ist-Daten für 
die bayerische Energiebilanz im Nachhinein noch geringfügig verändern werden. 

Abbildung 47 

THG- und CO2-Emissionen in Bayern 

EnergiewirtschaŌ ohne Raffinerien und sonsƟge Erzeuger. 

Quelle: Eigene Berechnung der Prognos AG auf Basis von StMWi 

In Bayern zeigte sich insgesamt eine ähnliche Entwicklung wie in Deutschland: Seit 2017 gingen 
die THG-Emissionen deutlich zurück. 2023 lagen die Werte der gesamten energiebedingten 
CO2-Emissionen in allen Sektoren Ɵefer als im Vorjahr. Auch in Bayern haƩe die Energiewirt-
schaŌ den größten relaƟven Rückgang zu verzeichnen. 

Die gesamten energiebedingten CO2-Emissionen gingen zwischen 2012 und 2023 um rund 
14 Prozent zurück. Die Emissionen des GHD-Sektors sƟegen geringfügig, während in den ande-
ren Sektoren weniger CO2 freigesetzt wurde.  

Mit 39 Prozent machte im Jahr 2023 der Verkehrssektor weiterhin den größten Anteil an den 
energiebedingten CO2-Emissionen in Bayern aus. Der Anteil der Emissionen der Energiewirt-
schaŌ lag mit 15 Prozent deutlich Ɵefer als in Deutschland, da in Bayern wenig Kohle verstromt 
wurde. 

Gemäß Klimabericht liegt das bayerische Ziel für 2030 bei 3,5 t CO2-Äquivalenten pro Einwoh-
ner. Im Jahr 2022 wurden 6,6 t CO2-Äquivalente pro Einwohner emiƫert. 
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Abbildung 48 

Entwicklung der THG-Emissionen  

Quelle: UBA Emissionsübersichten in den KSG-Sektoren, Agora Energiewende Stand der Dinge 2024, 
UBA Sektorenkonzept bis 2020, Energiekonzept der Bundesregierung, Bayerisches Klimaschutz-
gesetz, Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk, StaƟsƟsche Ämter des Bundes und der Länder, Bay-
erisches Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz 

Für 2030 besteht das Ziel der Bundesregierung, die THG-Emissionen um 65 Prozent gegenüber 
1990 zu senken. Im Jahr 2023 lagen die THG-Emissionen mit 674 Mt CO2-Äquivalente deutlich 
niedriger als im Vorjahr (750 Mt CO2-Äquivalente) und damit um etwas mehr als 5 Prozent un-
ter dem ab 2022 linear konstruierten Zielpfad. Die Ampel steht für Deutschland somit auf Grün 
(Abbildung 48). Gemäß ersten Schätzungen von Agora Energiewende (Agora Energiewende, 
2024) sanken die THG-Emissionen im Jahr 2024 weiter auf etwa 656 Mt CO2-Äquivalente 
(2,5 Prozent unter Zielwert).  

Die Bayerische Staatsregierung hat bereits im November 2021 eine Erhöhung der Klimaziele 
auf den Weg gebracht. Das novellierte Klimaschutzgesetz wurde im Dezember 2022 im Landtag 
verabschiedet. Darin enthalten ist das Ziel der Klimaneutralität bis 2040. Bis zum Jahr 2030 
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sollen außerdem 65 Prozent pro Einwohner der Treibhausgas-Emissionen gegenüber 1990 ein-
gespart werden. Dargestellt ist ebenfalls ein schraffierter Bereich der einen alternaƟven linea-
ren Zielpfad zur Erreichung von Klimaneutralität 2045, wie es bisher auf Bundesebene gilt, dar-
stellt. 

Die THG-Emissionen Bayerns zwischen 1990 und 2023 um rund 24 Prozent gesunken. Zwei Pro-
zentpunkte dieses Rückgangs enƞielen auf den vergleichsweise starken Rückgang im Jahr 2023. 
Trotz dieses Rückgangs liegt Bayern weiter deutlich über dem linear gezogenen Zielpfad bzw. 
allen weiteren linear gezogenen Zielpfaden und erhält eine rote Ampelbewertung (Abbildung 
48). Auch bei Anpassung des bayrischen NeƩonullzieles auf das Zieljahr 2045 würde es weiter 
zu einer deutlichen Verfehlung kommen. 

2.4.2 EnergiewirtschaŌ 

Die energiebedingten CO2-Emissionen der EnergiewirtschaŌ in Deutschland gingen seit 2012 
deutlich zurück. Im Jahr 2023 wurde mit einem Rückgang von mehr als 20 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr der Ɵefste Wert im Betrachtungszeitraum erreicht. Der Grund hierfür lag im deut-
lichen Rückgang der Verstromung von Kohle. In Bayern sanken die Emissionen der Energiewirt-
schaŌ seit 2012 zwar nicht ganz so deutlich, erreichten aber im Jahr 2023 rund 9,6 Mt CO2 
ebenfalls den Ɵefsten Wert im Betrachtungszeitraum (Abbildung 49). Verglichen mit den ande-
ren Sektoren enƞällt auf die EnergiewirtschaŌ ein überproporƟonaler Anteil an den Emissions-
redukƟonen seit 2012. 

Abbildung 49 

Energiebedingte CO2-Emissionen der EnergiewirtschaŌ  

 

Quelle:  UBA, eigene Berechnung der Prognos AG auf Basis von UBA, AG Energiebilanzen und Energiebi-
lanzen des Bayerischen Landesamtes für StaƟsƟk 
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2.4.3 Gewerbliche WirtschaŌ und LandwirtschaŌ 

Bezogen auf die Treibhausgase waren, nach der EnergiewirtschaŌ und neben dem Verkehrssek-
tor, die Sektoren gewerbliche WirtschaŌ (Industrie plus GHD-Sektor) und LandwirtschaŌ die 
größten EmiƩenten. In Deutschland sanken die energiebedingten CO2-Emissionen der Industrie 
im Jahr 2023 weiter auf 107 Mt CO2. Der Rückgang um mehr als 16 Mt CO2 gegenüber 2021 ist 
auch auf konjunkturelle Einflüsse zurückzuführen. Die energiebedingten CO2-Emissionen der 
bayerischen Industrie lagen im Jahr 2023 weiter auf vergleichbaren Niveau wie in den Vorjah-
ren (Abbildung 50). 

Abbildung 50 

Energiebedingte CO2-Emissionen der Industrie 

 

Quellen: Übersicht zur Entwicklung der energiebedingten Emissionen und Brennstoffeinsätze in Deutsch-
land 1990 - 2020, UBA 2020; eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von UBA und der 
Energiebilanzen des Bayerischen Landesamtes für StaƟsƟk 

Die BruƩowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes in Deutschland verzeichnete im Jahr 
2023 zum zweiten Mal in Folge einen leichten Rückgang. In Bayern kam es dagegen in den Jah-
ren 2022 und 2023 zu leichten AnsƟegen.  

Da die energiebedingten CO2-Emissionen der Industrie in Deutschland im Jahr 2023 gegenüber 
dem Vorjahr nochmals deutlich zurückgingen, sank die Emissionsintensität der Industrie (Emis-
sionen im Verhältnis zur BruƩowertschöpfung) weiter und erreichte mit 161 t CO2/Mio. EUR 
den Ɵefsten Wert im Betrachtungszeitraum. Auch in Bayern gingen die energiebedingten CO2-
Emissionen der Industrie im Jahr 2023 zurück. Somit erfuhr auch die Emissionsintensität der 
Industrie einen deutlichen Rückgang auf 60 t CO2/Mio. EUR (Abbildung 51). 
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Abbildung 51 

Emissionsintensität (CO2, energiebedingt) der Industrie  

 

Die Linien zeigen den Zeitverlauf der Emissionsintensität in Bayern und Deutschland in t CO2 / Mio. Euro 
auf der linken Achse. Die Balken repräsenƟeren die BruƩowertschöpfung der Industrie für Bayern und 
Deutschland in Mrd. Euro auf der rechten Achse. 

Quelle:  Eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von UBA, VolkswirtschaŌliche Gesamtrechnung 
der Länder, Energiebilanzen des Bayerischen Landesamtes für StaƟsƟk 

Auch im Sektor GHD gingen die energiebedingten CO2-Emissionen in Deutschland zurück: Im 
Jahr 2023 betrug der Wert erstmals im Betrachtungszeitraum weniger als 32 Mt CO2. In Bayern 
war bis 2020 ein AnsƟeg auf gut 11 Mt CO2 und seither ein konƟnuierlicher Rückgang auf 9 Mt 
CO2 im Jahr 2023 (eigene Schätzung Prognos) zu beobachten (Abbildung 52).  
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Abbildung 52 

Energiebedingte CO2-Emissionen im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleis-
tungen  

DE: GHD inkl. Militär, land- und forstwirtschaŌlicher Verkehr, militärischer Boden- und LuŌverkehr. 

Quellen: AG Energiebilanzen, eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von UBA, IE Leipzig und der 
Energiebilanzen des Bayerischen Landesamtes für StaƟsƟk 

Im Sektor LandwirtschaŌ sanken, nach zwischenzeitlichem AnsƟeg bis 2015, die gesamten 
THG-Emissionen (nicht nur energiebedingte Emissionen) in Deutschland in den letzten Jahren 
konƟnuierlich auf 52 Mt CO2-Äquivalente im Jahr 2023. Im Sektor Abfallentsorgung wurden die 
THG-Emissionen bereits seit 2010 konƟnuierlich reduziert, und insgesamt um mehr als 50 Pro-
zent von 12,2 auf 5,5 Mt CO2-Äquivalente im Jahr 2023 (Abbildung 53). Dieser Rückgang ist ins-
besondere auf das seit 2005 gülƟge Verbot zur Deponierung unbehandelter, organischer, biolo-
gisch abbaubarer Siedlungsabfälle zurückzuführen. 
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Abbildung 53 

THG-Emissionen der LandwirtschaŌ und der Abfallentsorgung in 
Deutschland 

Quelle:  NaƟonale Trendtabellen für die deutsche BerichterstaƩung atmosphärischer Emissionen, UBA 
2021; Umweltbundesamt 2022 

2.4.4 Private Haushalte 

In den privaten Haushalten entstehen CO2-Emissionen primär durch das Verbrennen von Heizöl 
und Erdgas für die Bereitstellung von Raumwärme und Warmwasser. Daher spielen andere 
Treibhausgase als CO2 in diesem Bereich nahezu keine Rolle. Die Emissionen der privaten Haus-
halte in Deutschland bewegten sich zwischen 2012 und 2022 in einem Bereich von 80 bis 
100 Mt CO2. Im Jahr 2023 setzte sich der deutliche Rückgang der Vorjahre fort und der Wert 
blieb erstmals im Betrachtungszeitraum unter der 80-Mt-CO2-Marke. In Bayern war eine ähnli-
che Entwicklung zu beobachten, hier lag der (von Prognos geschätzte) Wert im Jahr 2023 bei 
11,2 Mt CO2 (Abbildung 54).  
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Abbildung 54 

Energiebedingte CO2-Emissionen bei den privaten Haushalten  

Quelle:  Übersicht zur Entwicklung der energiebedingten Emissionen und Brennstoffeinsätze in Deutsch-
land 1990 - 2020, Umweltbundesamt 2022; eigene Berechnungen auf Basis UBA, Energie- 
bilanzen des Bayerischen Landesamtes für StaƟsƟk und IE Leipzig 

Die CO2-Emissionen des Haushaltssektors pro Kopf unterschieden sich in Bayern und Deutsch-
land bis 2015 nur geringfügig. Seit 2015 liegen die Werte Bayerns konstant unterhalb der Werte 
Deutschlands. Dies liegt vor allem an der unterschiedlichen Heizungsstruktur mit einem höhe-
ren Anteil an Biomasse in Bayern. Im Jahr 2023 waren erstmals beide Werte kleiner 1 t CO2-
Äquivalente pro Einwohner (Abbildung 55). 
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Abbildung 55 

Energiebedingte CO2-Emissionen der Haushalte pro Kopf 

Quellen: UBA, eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis IE Leipzig, StaƟsƟsches Bundesamt, 
AG Energiebilanzen, Bayerisches Landesamt für StaƟsƟk 

Der Großteil der Emissionen entsteht durch die Gebäudebeheizung, wobei die jeweils einge-
setzten Brennstoffe bzw. Heizungstechniken eine Rolle spielen. Während sich die Beheizungs-
struktur im deutschen Gebäudebestand seit 2012 nur leicht verändert hat, war bei den Neu-
bauten eine deutliche ModifikaƟon zu sehen: Insbesondere die CO2-intensiven Ölheizungen  
kamen in Neubauten fast nicht mehr zum Einsatz. Der Anteil emissionsfreier Heizsysteme wie 
Fernwärme und Wärmepumpen nahm bei den Neubauten seit 2012 steƟg zu (Abbildung 56). 
Im Bestand wirkt sich diese Veränderung jedoch nur sehr langsam aus, denn Neubauten mach-
ten (gemäß Daten der dena) nur einen Anteil von unter 1 Prozent am Gebäudebestand aus.  
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Abbildung 56 

Private Haushalte - Beheizungsstruktur in Deutschland 

SonsƟge: Holz, Holzpellets, sonsƟge Biomasse, Koks/Kohle, sonsƟge Heizenergie 

Quelle: BDEW 

Die für die Bereitstellung von Raumwärme erforderliche Energie ging sowohl insgesamt als 
auch spezifisch (pro Quadratmeter) bis 2021 leicht und seither deutlich zurück (Abbildung 57). 
Durch effizientere Heizsysteme und zunehmend energeƟsch sanierte Bestandsgebäude sind 
hier weitere Verbesserungen zu erwarten. Leichte Schwankungen zwischen den Jahren lassen 
sich durch unterschiedliche WiƩerungsverhältnisse erklären.  
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Abbildung 57 

Spezifischer Energieverbrauch für die Erzeugung von Raumwärme in 
Deutschland 

Linke Achse: Endenergieverbrauch für die Erzeugung von Raumwärme in Deutschland (graue Balken). 

Rechte Achse: Spezifischer Raumwärmeverbrauch in Deutschland (blaue Punkte). 

Quelle:  Anwendungsbilanzen für die Endenergiesektoren in Deutschland, AG Energiebilanzen 2021;  
Bestand an Wohnungen, DestaƟs; eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von  
AG Energiebilanzen 

Neben den Heizsystemen sind energeƟsch bessere Gebäudehüllen ein wichƟger Aspekt, um die 
Emissionen der privaten Haushalte zu senken. Als Indikator für Verbesserungen in diesen Berei-
chen kann die Inanspruchnahme der bundesweiten KfW-Programme „Bundesförderung für  
effiziente Gebäude“ (BEG, zuvor EBS) betrachtet werden, denn diese Programme fördern große 
Teile der Sanierungen mit hoher energeƟscher Qualität in Deutschland. Der Anteil der 
Wohneinheiten, deren Sanierung mit den entsprechenden KfW-Programmen gefördert wur-
den, lag in Bayern im Jahr 2022 mit 1,2 Prozent weiterhin deutlich über dem Bundesdurch-
schniƩ (Abbildung 58). In Bayern gab es bis April 2022 zusätzlich zu den KfW-Programmen das 
10.000-Häuser-Programm, welches unterschiedliche Sanierungsmaßnahmen wie den Aus-
tausch von Heizanlagen oder die IntegraƟon von erneuerbaren Energien unterstützte. Aktuell 
bietet das Bayerische Modernisierungsprogramm die Möglichkeit, zinsgünsƟge Darlehen für 
die Modernisierung von Mietwohnungen zu erhalten. Es ist mit der Bundesförderung für effizi-
ente Gebäude kombinierbar. Diese zusätzlichen Programme sind posiƟv zu bewerten.  

Seit dem 1. Januar 2020 ist aufgrund der Beschlüsse der Bundesregierung die steuerliche För-
derung von energeƟschen Sanierungsmaßnahmen in Wohngebäuden möglich. Mit dem Klima-
schutz-Sofortprogramm hat die Bundesregierung zum 21. Juni 2021 eine Förderung von 
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Sanierungsmaßnahmen und den Einsatz erneuerbarer Energien im Gebäudesektor in Höhe von 
über 5 Milliarden Euro beschlossen. Zum 1. Januar 2024 trat in ganz Deutschland das neue  
Gebäudeenergiegesetz in KraŌ, mit dem der UmsƟeg auf erneuerbare Heizungen eingeleitet 
werden soll.  

In den ersten neun Monaten des Jahres 2023 ging der Anteil der Wohneinheiten, die durch 
KfW-Effizienzprogramme – erstmals auch durch das Programm „Klimafreundlicher Neubau“  
gefördert wurden, gegenüber dem Vorjahreszeitraum deutlich zurück (0,2 Prozent staƩ 1,0 Pro-
zent beziehungsweise 1,2 Prozent). Der Grund hierfür lag im Auslaufen des BEG-Wohnge-
bäude-Zuschusses, der in den Vorjahren einen großen Anteil an den Förderfällen ausmachte. 

Abbildung 58 

Sanierungsrate: Anteil Wohneinheiten, die KfW-Effizienzprogramme in  
Anspruch nahmen, an allen Wohneinheiten 

 

Quelle: StaƟsƟsches Bundesamt, KfW-Förderreporte 

Zur InvesƟƟonsakƟvität des Staates für energeƟsches Sanieren liegen aufgrund der föderalen 
OrganisaƟon der öffentlichen Hand keine Daten vor. Als Proxy für die InvesƟƟonstäƟgkeit kann 
das Kreditvolumen der KfW-Programme für energieeffizientes Bauen und Sanieren von Nicht-
wohngebäuden für Kommunen und kommunale Unternehmen dienen. Zwischen 2016 und 
2023 schwankten die InvesƟƟonen der Kommunen und kommunalen Unternehmen zwischen 
700 und 1.054 Millionen Euro. Im Jahr 2022 sƟeg der Wert deutlich um 277 Millionen Euro auf 
1.331 Millionen Euro (Abbildung 59). Dies deutet auf eine Zunahme der InvesƟƟonsakƟvitäten 
des Staates für energeƟsches Sanieren hin. Für das Jahr 2023 ist für ein deutlicher Einbruch der 
InvesƟƟonstäƟgkeit beobachtbar. Als Grund hierfür lässt sich die Unsicherheit im Zuge der Ver-
abschiedung des Gebäudeenergiegesetz vermuten. Die Zahlen bis zum September 2024 zeigen 
bereits einen erneuten AnsƟeg.  
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Die bayerischen Kommunen haƩen keinen maßgeblichen Anteil am AnsƟeg des gesamtdeut-
schen Kreditvolumens im Jahr 2022. Das bayerische Kreditvolumen ging um 26 Millionen Euro 
gegenüber 2021 zurück und verzeichnete damit erstmals seit 2017 einen leichten Rückgang. 
Für das Jahr 2023 ist in Bayern ebenfalls ein deutlicher Einbruch der InvesƟƟonstäƟgkeit  
beobachtbar.  

Abbildung 59 

KfW-Kreditvolumen für energeƟsches Bauen und Sanieren durch  
Kommunen  

Quelle: KfW-Förderreport 

2.4.5 Verkehr 

Der Verkehr ist derjenige Sektor, dessen Emissionen seit 1990 am wenigsten gesunken sind. 
Zwischen 2012 und 2019 waren die Emissionen in Deutschland und in Bayern sogar leicht  
gesƟegen, 2019 wurde sowohl in Deutschland als auch in Bayern im Sektor Verkehr mehr CO2 
ausgestoßen als 1990. Erst im Jahr 2020 konnte jeweils ein deutlicher, maßgeblich durch die 
Coronakrise bedingter, Rückgang auf 145 respekƟve 25 Mt CO2 verzeichnet werden. Bis 2023 
blieben die Emissionen auf ähnlichem Niveau, was neben der zunehmenden Einführung von 
(baƩerie-)elektrisch betriebenen Fahrzeugen darauf zurückzuführen ist, dass abgesehen vom 
Schienenverkehr nicht mehr die Verkehrsleistungen der Vor-Corona-Zeit erreicht wurden. 

Die Emissionen entstanden zu rund zwei DriƩeln im Personenverkehr und zu rund einem DriƩel 
im Güterverkehr; mehr als 96 Prozent der Emissionen sind auf den Straßenverkehr zurückzu-
führen (Abbildung 60). 
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Abbildung 60 

Energiebedingte CO2-Emissionen des Verkehrssektors  

 

Quelle:  Eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis der Energiebilanzen des Bayerischen Landesam-
tes für StaƟsƟk 

Die Emissionen pro zugelassenes Fahrzeug unterschieden sich in Bayern und Deutschland nicht 
wesentlich. Das Gleiche gilt für die Entwicklung der spezifischen Emissionen seit 2012. Seit 
2015 war sowohl in Bayern als auch in Deutschland ein Rückgang zu erkennen. Seit 2020 lagen 
die Werte, mit leicht rückläufigem Trend, um 2,3 t CO2 und 2,4 t CO2 pro Fahrzeug (Abbil-
dung 61). 
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Abbildung 61 

Energiebedingte CO2-Emissionen des Straßenverkehrs pro zugelassenen 
Fahrzeugen  

 

Quelle:  KBA, eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis der Energiebilanzen des Bayerischen Lan-
desamtes für StaƟsƟk 

Im Personenverkehr dominiert in Deutschland und in Bayern der motorisierte Individualverkehr 
(MIV). Schienenverkehr und öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) spielen jeweils unterge-
ordnete Rollen. Daran änderte sich seit 2012 wenig. Lediglich in den pandemiegeprägten Jah-
ren 2020 und 2021 lag der Anteil des MIV um vier bis fünf Prozentpunkte höher als in den Vor-
jahren. Mit Blick auf Energieverbrauch und Emissionen schniƩen – spezifisch bezogen auf die 
Personenkilometer – sowohl Schienenverkehr als auch ÖPNV deutlich besser ab als der MIV.  

Der weit überwiegende Teil der Transportleistung des Güterverkehrs wurde in Deutschland und 
insbesondere in Bayern auf der Straße erbracht. Auf Schienenverkehr und Binnenschifffahrt 
enƞiel in Deutschland jeweils ein höherer Anteil als in Bayern (Abbildung 62). Die Gründe für 
den überdurchschniƩlich hohen Anteil des Straßengüterverkehrs in Bayern sind unter anderem 
die hier große Bedeutung der Gütererzeugung und der hohe Anteil Bayerns am deutschen Stra-
ßennetz. Hinzu kommt, dass in Bayern nur wenige Binnenwasserstraßen zur Verfügung stehen. 
An der Dominanz des Straßengüterverkehrs in Bayern und Deutschland änderte sich seit 2012 
kaum etwas. Unter Effizienzgesichtspunkten hinsichtlich des Energieverbrauchs und der Emissi-
onen galt für den Straßengüterverkehr Ähnliches wie für den Personenverkehr: Schiene und 
Binnenschifffahrt erzielten deutlich bessere Werte.  
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Abbildung 62 

Entwicklung des Modal Split  

 

Quelle: BMVI, Verkehr in Zahlen 

Den Fahrzeugbestand dominierten weiterhin Benzin- und Dieselantriebe. Innerhalb des Fahr-
zeugbestandes sind sämtliche PersonenkraŌwagen und Nutzfahrzeuge wie LastkraŌwagen, 
Zugmaschinen und KraŌomnibusse enthalten. Unter den alternaƟven Antrieben verzeichneten 
seit 2012 insbesondere (baƩerie-)elektrische und Hybridantriebe immer deutlichere Zuwächse. 
In Deutschland waren am 1. Januar 2023 erstmals mehr als eine Million Elektrofahrzeuge  
gemeldet, zum 1. Januar 2024 waren es 1,56 Mio. Fahrzeuge. Der Bestand an Hybridfahrzeugen 
lag zum selben Zeitpunkt nur noch knapp unter 3 Millionen. Das Ziel der Bundesregierung von 
einer Million zugelassenen Elektrofahrzeugen im Jahr 2020 – Elektrofahrzeuge umfassten in der 
DefiniƟon der Bundesregierung sowohl rein baƩerieelektrisch betriebene Fahrzeuge (BEV) als 
auch Hybrid-Fahrzeuge – wurde leicht verspätet im August 2021 erreicht. In Bayern legten die 
Bestände an Elektro- und Hybridfahrzeugen ebenfalls deutlich zu. Die Anzahl der Erdgasfahr-
zeuge blieb seit 2012 sowohl in Bayern als auch in Deutschland nahezu konstant (Abbil-
dung 63). Die Anzahl der Brennstoffzellenfahrzeuge erhöhte sich zum 1. Januar 2024 zwar 
leicht (2.410 Fahrzeuge), blieb damit aber weiterhin auf einem sehr niedrigen Niveau.  

Im KoaliƟonsvertrag der Bundesregierung sind 15 Millionen Elektro-Pkw als Ziel für das Jahr 
2030 festgehalten. Es ist jedoch derzeit jedoch unklar, ob damit ausschließlich BEV-Pkw  
gemeint sind oder ob wiederum Hybrid-Fahrzeuge miteingeschlossen sind. 
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Abbildung 63 

Bestand an Fahrzeugen mit alternaƟven Antrieben und Anteil am 
Fahrzeugbestand zum jeweils 1. Januar 

Quelle: KBA 

Bei den KraŌomnibussen erreichte der Anteil alternaƟver Antriebe im Jahr 2020 in Deutschland 
erstmals einen Wert über 3 Prozent, nachdem er zuvor konstant zwischen 2 und 3 Prozent lag. 
Seither sƟeg der Wert konƟnuierlich an auf 11,3 Prozent am 1. Januar 2024. In Bayern war der 
Anteil alternaƟver Antriebe bei KraŌomnibussen seit 2012 stets höher als in Deutschland, zum 
1. Januar 2024 lag der Wert bei 11,9 Prozent (Abbildung 64). Der deutliche AnsƟeg seit 2018 
war auch in Bayern auf den wachsenden Bestand an KraŌomnibussen mit Elektro- und Hybrid-
antrieb zurückzuführen.  
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Abbildung 64 

Anteil alternaƟver Antriebe bei KraŌomnibussen  

 

Quelle: KBA 

Neben alternaƟven Antrieben tragen KraŌstoffe auf Basis erneuerbarer Energien dazu bei, die 
verkehrlichen CO2-Emissionen zu reduzieren. In der Regel werden diese KraŌstoffe konvenƟo-
nellem Benzin- und DieselkraŌstoff beigemischt. In Deutschland und in Bayern lag der Anteil an 
beigemischten erneuerbaren KraŌstoffen 2023 wie in den Vorjahren jeweils nahe fünf Prozent 
(Abbildung 65). In relevantem Umfang werden erneuerbare KraŌstoffe bislang ausschließlich 
auf biogener Basis erzeugt, in Form von Biodiesel und Bioethanol. Strombasierte syntheƟsche 
KraŌstoffe – sogenannte E-Fuels – wurden bisher nicht in relevanten Mengen in Verkehr ge-
bracht.  
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Abbildung 65 

Beimischung von KraŌstoffen auf Basis erneuerbarer Energien 

Quellen: AG Energiebilanzen, IE-Leipzig 

Voraussetzung für eine weite Verbreitung der Elektromobilität ist neben einem entsprechen-
den Fahrzeugangebot der Ausbau der Ladeinfrastruktur.  

Nach dem Ziel der Bundesregierung sollen bis 2030 eine Million öffentlich und diskriminie-
rungsfrei zugängliche Ladepunkte eingerichtet werden. Die Anzahl der in Deutschland installier-
ten Ladepunkte im Jahr 2024 (Stand: 1. Dezember 2024) lag mit etwa 148.500 deutlich unter 
dem mit der Annahme eines ab dem Jahr 2010 linearen Ausbaues konstruierten Zielpfad (Ziel-
wert: 650.000 Ladepunkte). In Bayern erhöhte sich die Anzahl der Ladepunkte im Jahr 2024 auf 
fast 30.000. Die für das Jahr 2023 angestrebten 14.000 Ladepunkte konnte Bayern erreichen 
(Abbildung 66). Bei dieser Bewertung ist zu beachten, dass Elektrofahrzeuge auch an nicht- 
öffentlichen LadestaƟonen geladen werden können. 
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Abbildung 66 

Bestand an öffentlichen Ladepunkten 

 

Das Ziel für Bayern von 14.000 Ladepunkten ergibt sich aus den 7.000 geplanten Ladesäulen der High-
tech-Agenda Bayern und durchschniƩlich zwei Ladepunkten pro Ladesäule in Bayern. 

Quelle: BNetzA 

Die staƟsƟsch ausgewiesene RelaƟon von Elektrofahrzeugen (PersonenkraŌwagen) pro instal-
liertem Ladepunkt sƟeg ab 2019 deutlich an, lag zum 1. Januar 2024 aber aufgrund der deutli-
chen Zunahme an Ladepunkten Ɵefer als ein Jahr zuvor. In Bayern lag der Wert seit 2021 etwas 
Ɵefer als in Deutschland.1 Insgesamt zeigt sich, dass der Ausbau der Ladeinfrastruktur derzeit 
nicht bzw. nur mit Verzögerung mit den stark steigenden Neuzulassungen von Elektrofahrzeu-
gen mithält. Bei den Schweren Nutzfahrzeugen (Lastwagen & SaƩelzugmaschinen) sieht die  
SituaƟon wesentlich dramaƟscher aus: Gemäß den Zahlen von KBA und der NaƟonalen Leit-
stelle Ladeinfrastruktur lagen die Werte Ende 2024 bei 390 (Deutschland) bzw. 208 (Bayern) 
BEV-Fahrzeugen pro installiertem Lkw-Ladepunkt. 
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1Die AnsƟege in den Jahren 2017 (DE) und 2018 (BY) sind auf Veränderungen in der StaƟsƟk zurückzuführen. Plug-in-Hybridfahr-
zeuge wurden in Deutschland bis 2016 und in Bayern bis 2017 in der StaƟsƟk als normale Hybridfahrzeuge geführt. Da Plug-in-Hyb-
ride ebenfalls an Ladepunkten geladen werden können, werden sie seitdem zu den Elektrofahrzeugen gezählt  
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Neben baƩerieelektrischen Fahrzeugen ist die wasserstoĪasierte Mobilität eine OpƟon, ver-
kehrsbedingte CO2-Emissionen zu reduzieren. Zum 1. Januar 2024 kamen rund 26 Fahrzeuge 
auf eine Wasserstoŏankstelle (Abbildung 68), das ist deutlich mehr als in den Vorjahren. Trotz 
des Zuwachses an Wasserstoff- und Brennstoffzellenfahrzeugen ging die Anzahl der Wasser-
stoŏankstellen zurück. Gründe hierfür waren neue Anforderungen – unter anderem benöƟgen 
Nutzfahrzeuge eine größere Menge Wasserstoff – aufgrund derer Tankstellen neu gebaut oder 
umgerüstet werden müssen, aber auch Schließungen in die Jahre gekommener Anlagen. Mit 
26 Fahrzeugen pro Tankstelle lag der Wert im Jahr 2024 höher als die Quote bei den Elektro-
fahrzeugen, allerdings bei noch immer sehr geringer Anzahl an zugelassenen wasserstoffange-
trieben Fahrzeugen. Zu beachten ist hierbei auch, dass Wasserstofffahrzeuge, anders als Elekt-
rofahrzeuge, in der Regel nur an öffentlichen Tankstellen tanken können. 

Abbildung 67 

Bestand an Wasserstoŏankstellen 

Quelle: H2 MOBILITY 
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Abbildung 68 

Abdeckung Ladesäulen und Wasserstoŏankstellen 

**Berechnung auf Basis von KBA (Stand: 1.10.24) und NaƟonale Leitstelle Ladeinfrastruktur  
(Stand: 31.12.24)  

Plug-In Hybride ab 2017 in der StaƟsƟk für Deutschland und ab 2018 in der StaƟsƟk für Bayern 

Quelle: Eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis BNetzA und KBA 

Die durch den naƟonalen Flugverkehr pro Jahr verursachten CO2-Emissionen lagen in den 
Jahren 2022 und 2023 wieder deutlich höher als in den von der Corona-Pandemie geprägten 
Jahren 2020 und 2021, erreichten aber nicht mehr das Niveau der Jahre zuvor (Abbildung 69). 
Die genannten Emissionen beziehen sich ausschließlich auf innerdeutsche Flüge 
beziehungsweise auf die Bayern zuzurechnenden innerdeutschen Flüge. InternaƟonale Flüge, 
die den weitaus überwiegenden Teil der Flugverkehrsemissionen verursachen, werden (bislang) 
nicht in den naƟonalen EmissionsstaƟsƟken aufgeführt. Deshalb sind ihre Emissionswerte nicht 
in den deutschen beziehungsweise bayerischen Emissionen enthalten und werden auch nicht 
von den Klimaschutzzielen adressiert. 
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Abbildung 69 

Energiebedingte CO2-Emissionen des naƟonalen Flugverkehrs 

 

Quelle:  Eigene Berechnungen der Prognos AG auf Basis von AG Energiebilanzen, eigene Berechnung auf 
Basis von IE-Leipzig, Energiedaten.Bayern - Schätzbilanz, UNFCCC NaƟonale Treibhausinventare 

2.4.6 Kurzübersicht der Unterindikatoren 

Tabelle A.2.7 im Anhang führt die die Unterindikatoren der Umweltverträglichkeit für Deutsch-
land und Bayern auf und stuŌ den Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele ein. Die Beiträge 
zur Erreichung der Klimaschutzziele wurden qualitaƟv als posiƟv oder negaƟv (unterstützender 
oder beeinträchƟgender Beitrag) und hinsichtlich ihrer Bedeutung (großer Einfluss oder gerin-
ger Einfluss) bewertet. Nicht bewertet wurde, ob die Beiträge ausreichen, um die Klimaschutz-
ziele zu erreichen.  

Die im Monitoring ausgewiesene Bewertung der Umweltverträglichkeit erfolgt ausschließlich 
anhand der gemessenen THG-Emissionen für Deutschland und Bayern. Die Ampel steht in 
Deutschland auf Grün und in Bayern auf Rot. 
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3 Entwicklung der Indikatoren im Zeitverlauf 
Gegenüber dem Vorjahr leicht verbesserte Bewertungen für Deutschland, 
kaum Unterschiede bei den Bewertungen Bayerns  

Bei der Versorgungssicherheit lagen die Bewertungen für Deutschland und Bayern seit Beginn 
des Monitorings ausschließlich im kriƟschen Bereich. Tendenziell ist seit Beginn des Monito-
rings eine leichte Verschlechterung festzustellen. Zwischenzeitlich erreichte der Indikator im 
3. und im 4. Monitoring Werte von 1,8. Seit dem 9. Monitoring lag er konstant bei 2,3. 

Die Bewertungen der Bezahlbarkeit lagen seit Beginn des Monitorings fast durchgängig im  
negaƟven Bereich. Im 9. Monitoring konnte eine Verbesserung auf eine kriƟsche Bewertung 
erreicht werden, allerdings ist dies, aufgrund der gegenläufigen Entwicklung in den letzten  
Monitorings, bisher als Ausreißer zu bewerten.  

Beim Indikator zu Energieeffizienz und erneuerbaren Energien ist ein systemaƟscher Unter-
schied zwischen Bayern und Deutschland auszumachen. Bayern schniƩ über den gesamten  
Betrachtungszeitraum deutlich besser ab als Deutschland. Das ist insbesondere auf die gegen-
über dem Bund unterschiedliche ZieldefiniƟon in Bayern zurückzuführen. Bis zum 10. Monito-
ring waren jeweils deutliche Verbesserungen auszumachen, danach jedoch auch wieder Rück-
schriƩe zu erkennen. Im aktuellen Monitoring wird der Indikator sowohl für Deutschland wie 
auch für Bayern kriƟsch bewertet.  

Bei der Umweltverträglichkeit kam es seit dem 4. Monitoring zu einer deutlichen Verschlechte-
rung in Bayern, die bis zum aktuellen Monitoring anhielt. In Deutschland erhielt der Indikator 
bis zum 8. Monitoring eine negaƟve Bewertung. Seither wechselte die Bewertung stets zwi-
schen negaƟv, kriƟsch und posiƟv. Aktuell liegt wieder eine posiƟve Bewertung vor. 
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Abbildung 70 

Veränderung in der Bewertung der Versorgungssicherheit und der  
Bezahlbarkeit 

 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 
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Abbildung 71 

Veränderung in der Bewertung der Energieeffizienz und den erneuerbaren 
Energien sowie der Umweltverträglichkeit 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung)  
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A.1 Auĩau und Bewertung des Monitorings 

A.1.1 Fokus Stromversorgung 

Der Fokus des Monitorings liegt auf der Stromerzeugung und der Stromversorgung. Die mit der 
Energiewende eingeleiteten Veränderungen des deutschen und bayerischen Energiesystems 
bergen für die Stromversorgung erhebliche Herausforderungen.  

Das Monitoring wurde 2012 von Prognos im AuŌrag der vbw erstmalig für das Jahr 2011 durch-
geführt. Die vorliegende dreizehnte Fassung bewertet die SituaƟon der Jahre 2023 und 2024. 
Seit dem achten Monitoring werden in der Unterkategorie der Umweltverträglichkeit neue In-
dikatoren aufgeführt, die zahlreiche Aspekte der Klimaverträglichkeit des gesamten Energiesys-
tems beleuchten. Seit dem 11. Monitoring werden zusätzlich neue Indikatoren mit Fokus auf 
die Gasversorgung aufgeführt. Das darauf folgende 12. Monitoring wurde um weitere Indikato-
ren und Darstellungen zum Ausbau erneuerbarer Energien sowie zum Netzausbau ergänzt.  

A.1.2 Aspekte und Indikatoren 

Zur Beurteilung, ob die Energiewende wie geplant vorankommt und sich in die von Bayerischer 
Staatsregierung und Bundesregierung angestrebte Richtung entwickelt, werden vier Bereiche 
näher betrachtet. Abbildung  gibt eine Übersicht der gewählten Bereiche und ihrer Indikatoren. 
In den folgenden Absätzen werden sie genauer beschrieben. Welche Ziele im Einzelnen als Be-
wertungsmaßstab herangezogen wurden, wird bei den jeweiligen Indikatoren erläutert. 
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Abbildung A.1.1  

Überblick über die Bewertungsbereiche mit den jeweiligen Indikatoren 

 

 

Quelle: Prognos AG (eigene Darstellung) 
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A.1.2.1 Versorgungssicherheit 

Die Versorgungssicherheit wurde anhand von sieben Einzelindikatoren untersucht, die den bei-
den Themenfeldern KraŌwerke und Netze zugeordnet wurden. 

Die SituaƟon und die Entwicklung bei den KraŌwerken wurden anhand folgender Indikatoren 
geprüŌ: 

– Leistung konvenƟoneller KraŌwerke (Territorialprinzip) 
– Leistung von Anlagen zur Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 
– geplanter Zubau von konvenƟonellen KraŌwerken und PumpspeicherkraŌwerken in Bayern 
– ReservekraŌwerkskapazitäten 
– gesicherte Leistung zur Stromerzeugung 
– Stromaustausch mit dem Ausland 
 

Zur Beurteilung der Netze wurden folgende Indikatoren verwendet: 

– Ausbaumaßnahmen im Übertragungsnetz 
– Eingriffe der Netzbetreiber 
– SAIDI-Wert (Versorgungsunterbrechungen länger als drei Minuten) 
– Gasimporte nach Ländern  
– Geplante Wasserstoffleitungen  

A.1.2.2 Kosten 

Die Kosten der Energiewende wurden anhand des Strompreises für unterschiedliche Abneh-
mergruppen sowie deren Belastung mit Stromkosten und der Entwicklung einzelner Strom-
preiskomponenten beurteilt. 

Im Einzelnen wurden folgende Indikatoren genutzt, bei denen zumeist nicht zwischen Bayern 
und Deutschland differenziert werden konnte: 

– Industriestrompreis 
– Industriepreis für Gas 
– Haushaltsstrompreis 
– Haushaltspreis für Gas 
– Anteil der Stromkosten an den Konsumausgaben 
– Börsenstrompreis 
– Erneuerbare-Energien-Gesetz-Umlage (EEG-Umlage) 
– Netzentgelte 
– Anzahl der Abnahmestellen, die unter die besondere Ausgleichsregelung des EEG fallen und 

für die die EEG-Umlage begrenzt wird, sowie die zugehörige Strommenge 
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A.1.2.3 Effizienz und erneuerbare Energien 

Zur Beurteilung der Energieeffizienz wurden folgende Indikatoren herangezogen: 

– Stromverbrauch insgesamt 
– Stromintensität in der Industrie 
– spezifischer Stromverbrauch der privaten Haushalte je Einwohner 
– Gasverbrauch 
– EnergieprodukƟvität 
– Primärenergieverbrauch (PEV) 
 

Der Ausbau der erneuerbaren Energien wurde anhand des Anteils erneuerbarer Energien am 
Stromverbrauch in Deutschland und an der Stromerzeugung in Bayern bewertet. Die Bewer-
tung der EnergieprodukƟvität beruht auf dem Verhältnis des BruƩoinlandsprodukts (BIP) zum 
Endenergieverbrauch (EEV) in Deutschland und zum PEV in Bayern.  

A.1.2.4 Umweltverträglichkeit 

Die Umweltverträglichkeit in Deutschland wurde seit dem achten Monitoring anhand der THG-
Emissionen (ohne Landnutzungsmaßnahmen [LULUCF]) beurteilt. Zuvor gingen nur die energie-
bedingten Emissionen in die Bewertung ein. Für Bayern wurden bis zum achten Monitoring die 
energiebedingten Emissionen pro Einwohner als Indikator verwendet, da sich hierauf das Ziel 
der Bayerischen Staatsregierung aus dem Jahr 2015 beziehungsweise 2011 bezog. Mit dem 
Bayerischen Klimaschutzgesetz, das im November 2020 verabschiedet wurde, bezieht sich das 
Ziel für Bayern nun auf die gesamten THG-Emissionen pro Einwohner. Aus diesem Grund wurde 
ab dem achten Monitoring dieser Indikator genutzt.  

A.1.3 Bewertungsschema 

Für die Bewertung ausgewählter Indikatoren wird ein Ampelschema verwendet. Bei den einzel-
nen Indikatoren finden sich die Kriterien für die Einordnung in die Kategorien „Grün“ für eine 
posiƟve Bewertung, „Gelb“ für eine kriƟsche Einschätzung und „Rot“ für eine negaƟve Beurtei-
lung. 

Zusätzlich wurden die Ziffern von eins bis drei zur Bewertung herangezogen und den Farbkate-
gorien zugeordnet. „Grün“ entspricht 1, „Gelb“ 2 und „Rot“ 3. Die Zahlen bieten die Möglich-
keit, die Gesamtentwicklung der Oberbereiche anhand der Bildung von MiƩelwerten zu  
besƟmmen. Darüber hinaus ermöglichen sie den Vergleich zwischen dem aktuellen Monitoring 
und den Vorgänger-Monitoringberichten. 

Sofern für einen Indikator ein quanƟfiziertes Ziel aus dem Bayerischen Energieprogramm bezie-
hungsweise dem Energiekonzept der Bundesregierung vorlag, wurden diese verwendet. Auch 
in Gesetzen wie dem EEG definierte Ziele wurden berücksichƟgt. Waren solche quanƟfizierten 
Angaben für ein Zieljahr (z.B. 2030 oder 2050) vorhanden, wurde ein Zielpfad definiert, der den 
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Start- und Zielpunkt linear verband. Entsprechend der Formulierungen im Bayerischen Energie-
programm beziehungsweise im Energiekonzept der Bundesregierung ist das Startjahr 2010 für 
Bayern beziehungsweise 2008 für Deutschland. Sofern Zielsetzungen aktualisiert wurden, wur-
den diese übernommen. Die Zielpfade starten dann jeweils im Jahr der neuen Zielsetzung. Für 
den Indikator der THG-Emissionen ist sowohl in Bayern als auch in Deutschland 1990 der Start-
wert des Zielpfades.  

Lag kein durch Energieprogramm beziehungsweise Energiekonzept quanƟfizierter Zielwert für 
einen Indikator vor, wurde ein angemessener Referenzwert definiert. Bei Indikatoren, bei  
denen dies nicht möglich war, wurde auf Zielwerte, Zielpfade und Bewertung verzichtet. Sie  
haben informatorischen Charakter und beschreiben wichƟge Aspekte des Energiesystems.  

Durch die jeweiligen Klimaschutzgesetze wurde das Ziel der Treibhausgasneutralität bis 2045 in 
Deutschland sowie bis 2040 in Bayern gesetzlich festgeschrieben. Zur Bewertung der Errei-
chung dieser Ziele im Bereich Umweltverträglichkeit wurden im Monitoring die THG-Emissio-
nen herangezogen. 

Die Beiträge der Unterindikatoren zur Erreichung der Klimaschutzziele wurden qualitaƟv als  
posiƟv oder negaƟv (unterstützender oder erschwerender Beitrag) und hinsichtlich ihrer Be-
deutung (großer Einfluss oder geringer Einfluss) bewertet. Nicht bewertet wurde, ob die Bei-
träge ausreichen, um die Klimaschutzziele zu erreichen.  
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A.2 Tabellen 

Tabelle A.2.1 

Ausgewählte energiepoliƟsche Ziele der Bundesregierung 

 2020 2030 2040 2045 2050 

Klimaschutz 
Senkung der THG-Emissio-
nen gegenüber 1990 

 
40 % 

 
65 %  

 
88 % 

 
Treibhaus-
gasneutrali-
tät  
 

 
Nach dem 
Jahr 2050 
sollen 
neƩo nega-
Ɵve Treib-
haus-
gasemissio-
nen er-
reicht wer-
den. 

Erneuerbare Energien 
Anteil am BruƩostrom- 
verbrauch 
 
 
 
Anteil am BruƩoend- 
energieverbrauch 

 
35 % 
 
 
 
 
 
18 % 

 
80 % 
 
 
 
 
 
30 % 

 
 
 
 
 
 
 
45 % 

  
100 % 
treibhaus-
gasneut-
rale Strom-
erzeugung 
 
60 % 

Stromverbrauch 
Verringerung gegenüber 
2008 

 
10 % 

     

Primärenergieverbrauch 
Verringerung gegenüber 
2008 

 
20 % 

    
50 % 

EndenergieprodukƟvität 
Steigerung 2008 bis 2050 

2,1 % p. a. 

Quelle: Bundesregierung 2011, 2019, 2021 
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Tabelle A.2.2 

Abschaltung von KernkraŌwerken in Bayern 

Blockname NeƩoleistung in MW Abschaltdatum 

Isar/Ohu 1 878 6. August 2011 

Grafenrheinfeld 1.275 27. Juni 2015 

Gundremmingen B 1.288 31. Dezember 2017 

Gundremmingen C 1.288 31. Dezember 2021 

Isar/Ohu 2 1.410 15. April 2023 

Quelle: Atomgesetz, E.ON 2015, Tagesschau 2022 
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Tabelle A.2.3 

Ausgewählte energiepoliƟsche Ziele der Bayerischen Staatsregierung 

 

* EEV = Endenergieverbrauch 

Quelle: StMWi 2021, 2019, 2015; BayKlimaG 

 

 2025 2030 2040 

Klimaschutz 
THG-Emissionen 

altes Ziel:  
5,5 t energiebe-
dingte CO2-Emissio-
nen pro Einwohner 
und Jahr 

altes Ziel: unter 5 t 
THG-Emissionen 
pro Einwohner 
 
neues Ziel: Reduk-
Ɵon der THG-Emis-
sionen um 65 % 
ggü. 1990 pro Ein-
wohner 

THG-Neutralität 

Erneuerbare Energien  Verdopplung der  
Erzeugung 

 

Anteil an der BruƩo- 
stromerzeugung 
 
 
WasserkraŌ 
Photovoltaik  
Windenergie 
Biomasse 
Tiefengeothermie 
 
Anteil am EEV* 

rund 70 % 
 
 
davon (geschätzt): 
23–25 % 
22–25 % 
14–16 % 
5–6 % 
1 % 
 
20 % 

 
 
 
 
 
180 MWh zusätzlich 
40 TWh Erzeugung 
min. 800 neue 
Windräder 
plus 15 % ggü. 2021 

 
 
 
 
1 TWh Steigerung 
80 bis 100 GWh 
 

 

Stromverbrauch möglichst konstant   

Primärenergieverbrauch 
Verringerung gegenüber 
2010 

 
10 % 

  

PrimärenergieprodukƟvität 
Steigerung gegenüber 2010 

 
25 % 
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Tabelle A.2.4 

KraŌwerksneubauprojekte in Bayern 

KraŌwerk Leistung 
(MW) 

Energieträger Inbetriebnahme Status 2024 Anmerkung 

München/ 
Unterföhring  

214 Erdgas  k. A. In Planung; Ge-
nehmigung 
durch Gemein-
derat abge-
lehnt; Stadt-
werke halten 
an Planungen 
fest 

- 

Irsching 300 Erdgas In Betrieb seit 
2023 

In Bau Netzstabili-
tätsanlage 

Haiming  850  Erdgas  k. A.  Planungsstopp; 
Genehmigung 
wurde jedoch 
erteilt 

- 

Leipheim  300  Erdgas  In Betrieb seit 
2023 

In Planung  Netzstabili-
tätsanlage 

Gundremmin-
gen  

k. A.  Erdgas  k. A. In Planung  - 

Gundelfingen  max. 
1.200 

Erdgas k.A. In Planung - 

Energiespei-
cher Riedl  

   300  Pumpspeicher  frühestens 
2028 

Im Planfeststel-
lungsverfahren 

- 

Poschberg     450  Pumpspeicher  - Planungsstopp - 

Einöden     150  Pumpspeicher  - Planungsstopp - 

Jochberg / 
Walchensee 

   700  Pumpspeicher  - Planungsstopp -  
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Schweinfurt 1.000 Erdgas - Abgesagt - 

Quelle: BNetzA, BDEW 2018a, HandelsblaƩ 2019, Süddeutsche Zeitung 2019, LEAG 2021 

 

Tabelle A.2.5 

Kontrahierte ReservekraŌwerksleistung in Bayern und näherer Umgebung 

KraŌwerk  Stand-
ort  

2011 
2012 
MW  

 
 

2013 
2014 
MW 

2014 
2015 
MW 

2015 
2016 
MW 

2016 
2017
MW 

2017 
2018 
MW 

2018 
2019 
MW 

2019 
2020 
MW 

2020 
2021 
MW 

2021 
2022 
MW 

2022 
2023 
MW 

2023 
2024 
MW 

2024 
2025 
MW 

Freimann  BY  160               

Irsching 3  BY   415  415  415  415  415  375 375 375 375 375 375 375 375 

Irsching 4 BY     545 545 545 545 545      

Irsching 5 BY     846 846 846 846 846      

Ingolstadt 3 
und 4* 

BY      716  761   761 761 761 761 761 761 761 772 

Staudinger 4  HE   622  622  622  622  622  622 580 580 580 580 580 580 580 

Staudinger 5  HE              510 

GTKW Darm-
stadt 

HE      95 95 95 95 95 95 95 95 95 

UPM Augs-
burg DT 3** 

BY      29  29       

HeizkraŌ-
werk T2 
Augsburg** 

BY      18  18       

UPM 
Schongau 

BY      82 82 82 64 64 64 64 64 64 
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Zolling  BY              472 

Summe  160 
1.03
7 

1.03
7 

1.03
7 

3.14
4 

3.41
3 

3.32
6 

3.33
1 

3.266 1.875 1.875 1.875 1.875 2.868 

*    Zu Ingolstadt 3 und 4 2015/2016 (MW): Die ReservekraŌwerke konnten hier aufgrund netztech-
nischer Engpässe im Fall eines Redispatch mit Italien/Österreich lediglich mit einer NeƩoeng-
passleistung von in Summe 716,1 MW einspeisen.  

**  Zu UPM Augsburg DampŌurbine 3 und HeizkraŌwerk T2 Augsburg: Die KraŌwerke gehören zur 
Reserve, wurden aber nicht für jedes Winterhalbjahr durch die BNetzA kontrahiert. 

Quelle: BNetzA 

 

Tabelle A.2.6 

Verzögerung beim Netzausbau in Bayern  

Netzvorhaben 
Trassen-
länge in km 

FerƟgstel-
lung nach 
NEP* 2015 

FerƟgstellung  
nach Monitoring des 
Stromnetzausbaus 

Verzögerung in 
Jahren 

Wilster – Bergrheinfeld 
West (SuedLink) 

620 2022 2028 6 

Wolmirstedt –  
Isar (SuedOstLink) 

580 2022 
erstes Vorhaben: 2027 
zweites Vorhaben: 2030 

5 (bezogen auf ers-
tes Vorhaben) 

Mecklar –  
Bergrheinfeld West 

133 2022 2031 9 

Redwitz – Schwandorf 185 2020 2026 6 

Grafenrheinfeld -  
Großgartach  

149 2020 2026 6 

Punkt WullensteƩen – 
Punkt Niederwangen  

  88 2020 2026 6 

Neuravensburg –  
Bundesgrenze 

    7 2023 2030 7 
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Raitersach – Altheim 160 2024 2031 7 

Bundesgrenze AT – Sim-
bach – PleinƟng 

158 2018–2022 2030 2–10 

Redwitz – Punkt Tschirn    38 2016 2021 (ferƟggestellt) 5 

Oberbachern –  
OƩenhofen 

  47 2022 2029 7 

* Netzentwicklungsplan 

Quelle: BNetzA, Bundesamt für JusƟz 2013, NEP 2015 

 

Tabelle A.2.7 

Unterindikatoren der Umweltverträglichkeit 

Unterindikator Sektor Deutschland Bayern 

Energiebedingte CO2-Emissi-
onen der EnergiewirtschaŌ 
(Abbildung 49) 

Umwandlung Deutlicher Rückgang 
seit 2012, überpropor-
Ɵonaler posiƟver Bei-
trag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Rückgang seit 2012, 
posiƟver Beitrag zur Er-
reichung der Klima-
schutzziele.  

Energiebedingte CO2-Emissi-
onen 
(Abbildung 50) 

Industrie Leichter Rückgang seit 
2012, geringer posiƟ-
ver Beitrag zur Errei-
chung der Klima-
schutzziele. 

Leichter Rückgang seit 
2012, geringer posiƟ-
ver Beitrag zur Errei-
chung der Klimaschutz-
ziele. 

Emissionsintensität 
(Abbildung 51) 

Industrie Seit 2012 gesunken, 
posiƟver Beitrag zur 
Erreichung der Klima-
schutzziele. 

Seit 2012 gesunken, 
posiƟver Beitrag zur Er-
reichung der Klima-
schutzziele. 

Energiebedingte CO2-Emissi-
onen (Abbildung 52) 

Gewerbe, 
Handel, 
Dienstleis-
tungen  

Deutlicher Rückgang 
seit 2012, posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Zunahme seit 2012, 
negaƟver Beitrag zur 
Erreichung der Klima-
schutzziele. 

THG-Emissionen der Land-
wirtschaŌ 
(Abbildung 53) 

Landwirt-
schaŌ  

Seit 2012 leicht ge-
sunken und daher ge-
ringer posiƟver 

- 
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Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

THG-Emissionen der Abfall-
wirtschaŌ 
(Abbildung 53) 

Abfall Deutlicher Rückgang 
seit 2010 und daher 
deutlich überproporƟ-
onaler Beitrag zur Er-
reichung der Klima-
schutzziele. 

- 

Energiebedingte CO2-Emissi-
onen 
(Abbildung 54) 

Private Haus-
halte 

Seit 2012 gesunken 
und daher posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Seit 2012 gesunken 
und daher posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Beheizungsstruktur 
(Abbildung 56) 

Private Haus-
halte 

Deutlicher AnsƟeg 
emissionsfreier Ener-
gieträger bei den Neu-
bauten; geringer posi-
Ɵver Beitrag zur Errei-
chung der Klima-
schutzziele, da Neu-
bauten nur einen ge-
ringen Einfluss auf 
den gesamten Ener-
gieverbrauch haben.  

- 

Endenergieverbrauch Raum-
wärme / Wohnfläche 
(Abbildung 57) 

Private Haus-
halte 

Seit 2008 gesunken 
und daher posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

- 

Sanierungsrate: Anteil der 
Wohneinheiten, die KfW- 
Effizienzprogramme in An-
spruch nehmen 
(Abbildung 58) 

Private Haus-
halte 

Im Jahr 2023 deutlich 
eingebrochen, was 
negaƟv zu bewerten 
ist.  

Im Jahr 2023 ebenfalls 
deutlich eingebrochen 
und daher negaƟv zu 
bewerten.   

KfW-Kreditvolumen für ener-
geƟsches Bauen und Sanie-
ren durch Kommunen 
(Abbildung 59) 

Öffentliche 
Gebäude 

Im Jahr 2023 deutlich 
eingebrochen, was 
negaƟv zu bewerten 
ist.  

Im Jahr 2023 ebenfalls 
deutlich eingebrochen 
und daher negaƟv zu 
bewerten.   
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Energiebedingte CO2-Emissi-
onen des Verkehrssektors 
(Abbildung 60) 

Verkehr  Seit 2012 leichter 
Rückgang der Emissio-
nen und damit sehr 
geringer posiƟver Bei-
trag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Seit 2012 leichter Rück-
gang der Emissionen 
und damit sehr gerin-
ger posiƟver Beitrag 
zur Erreichung der Kli-
maschutzziele. 

Energiebedingte CO2-Emissi-
onen des Straßenverkehrs 
pro zugelassenem Fahrzeug 
(Abbildung 61) 

Verkehr  Rückläufig seit 2012 
und daher posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Rückläufig seit 2012 
und daher posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Model ShiŌ / Entwicklung 
des Modal Split 
(siehe Abbildung 62) 

Verkehr Personenverkehr: 
Keine signifikante Ver-
änderung abgesehen 
von Pandemie-Jahren 
2020 und 2021 
Güterverkehr: Keine 
signifikante Verände-
rung im Betrachtungs-
zeitraum. 

Personenverkehr: 
Keine signifikante Ver-
änderung abgesehen 
von Pandemie-Jahren 
2020 und 2021 
Güterverkehr: Keine 
signifikante Verände-
rung im Betrachtungs-
zeitraum. 

Bestand an Fahrzeugen mit  
alternaƟven Antrieben 
(siehe Abbildung 63) 

Verkehr Dynamischer AnsƟeg 
in den letzten Jahren; 
leicht posiƟver Bei-
trag. 

Dynamischer AnsƟeg in 
den letzten Jahren; 
leicht posiƟver Beitrag. 

Anteile alternaƟver Antriebe 
bei Innenstadtbussen im 
ÖPNV 
(siehe Abbildung 64) 

Verkehr Annähernd konstant 
bis 2019, danach 
deutlicher AnsƟeg, 
posiƟver Beitrag zur 
Erreichung der Klima-
schutzziele. 

Rückgang bis 2018, da-
nach deutlicher An-
sƟeg, posiƟver Beitrag 
zur Erreichung der Kli-
maschutzziele. 

Beimischung erneuerbarer  
Energien zu KraŌstoffen 
(siehe Abbildung 65) 

Verkehr  Seit 2012 leicht ange-
sƟegen, daher gerin-
ger posiƟver Beitrag 
zur Erreichung der Kli-
maschutzziele. Jedoch 
Rückgang gegenüber 
2020. 

Seit 2012 leicht ange-
sƟegen, daher geringer 
posiƟver Beitrag zur Er-
reichung der Klima-
schutzziele. Jedoch 
Rückgang gegenüber 
2020. 
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Bestand an Ladepunkten für 
Elektrofahrzeuge  
(siehe Abbildung 66) 

Verkehr Gering, jedoch dyna-
mischer AnsƟeg in 
den letzten Jahren mit 
unterstützendem Bei-
trag für die Erreichung 
der Klimaschutzziele; 
die Ziele der Bundes-
regierung werden bei 
gleichbleibender Aus-
baudynamik nicht er-
reicht. 

Gering, jedoch dynami-
scher AnsƟeg in den 
letzten Jahren mit un-
terstützendem Beitrag 
für die Erreichung der 
Klimaschutzziele; das 
Ausbauziel für Bayern 
2023 wurde erreicht. 

Bestand an Wassers-
stoŏank-stellen 
(siehe Abbildung 67) 

Verkehr Gering, Rückgang im 
Jahr 2023.  

Gering, Rückgang im 
Jahr 2023, um die bay-
erischen Ziele zu errei-
chen, muss deutlich 
mehr zugebaut werden 
als in den Jahren vor 
2023. 

Abdeckung Ladesäulen für  
Elektromobilität 
(siehe Abbildung 67) 

Verkehr Eine gute Abdeckung 
von Ladeinfrastruktur 
unterstützt die Errei-
chung der Klima-
schutzziele; der Aus-
bau der Ladeinfra-
struktur hält mit der 
Zunahme an Elektro-
fahrzeugen nicht 
SchriƩ. 

Eine gute Abdeckung 
von Ladeinfrastruktur 
unterstützt die Errei-
chung der Klimaschutz-
ziele; der Ausbau der 
Ladeinfrastruktur hält 
mit der Zunahme an 
Elektrofahrzeugen 
nicht bzw. nur verzö-
gert SchriƩ. 

Abdeckung Wasserstoŏank-
stellen für Brennstoffzellen-
fahrzeuge 
(siehe Abbildung 68) 

Verkehr Eine gute Abdeckung 
von Wasserstoŏank-
stellen unterstützt die 
Erreichung der Klima-
schutzziele; der Aus-
bau der Ladeinfra-
struktur hält mit der 
Zunahme an wasser-
stoĪetriebenen Fahr-
zeugen nicht SchriƩ. 

- 
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Energiebedingte CO2-Emissi-
onen des naƟonalen Flugver-
kehrs 
(siehe Abbildung 69) 

Verkehr  Rückgang der Emissio-
nen seit 2012 und da-
mit (leicht) posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 

Rückgang der Emissio-
nen seit 2012 und da-
mit (leicht) posiƟver 
Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele. 
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